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Willi flilil it NklliHZ
—- Mehrere Blätter melden, daß die bolsche-

totstischien häuptlinge von Balencia, Negrin und
Giral, am vergangenen Freitag nach Paris ge-
kommen und vom Ministerpräsidenten und
Außenminister empfangen worden seien.

-——- Ein deutsch-italienischer Vorschlag zur Wie-
dereinführung der Überwachung wurde im Nicht-
einmischmigsausfchuß abgelehnt.

-— Einen Weltrekord im Streckenslisg stellte
die Segelfliegerin Hanna Reitsch zu Beginn des
Jnteruationalen Rhön-Segelslugwettbewerb mit
350 Kilometer von der Wasserkuppe nach Ham-
burg-Fuhlsbültel auf.

—- Die Wettkampslage der SAsGruppe Schle-
sieu sind Sonntag beendet worden. Eine neue
schlesische Bestleistung im Hochfprung, oielseitige
Mannschafts. und Einzellämpfe auf allen Gebie-
ten der körperlichen und SA-mäßigen Ausbildung.
prachtvoller Geist, dazu eine tadellos klappende
Organisation. sind die Kennzeichen der drei Bres-
lauer Sporttage.

-- Jn Palmnicken an der Samlandküste stellte
die Studentin Jnge Welzel mit 18 Stunden
31 Minuten Flugzeit einen neuen Weltretord im
Dauersegelslug für Frauen aus.

Spanische Bolschewistenhöudtlinge bei
der französischen {Regierung}.

Mehrere Pariser Zeitungen veröffentlichen die
aufleben erregende Mitteilung, daß die bolsche-
viftischsspanisschen Häuptlinge von Balencia, „2m.
nifterpräfibent“ Jiegrin und «Außenminister«
(filmt, am Freitag vergangener Woche nach Paris
gekommen seien und bedeutungsvolle Besprechun-
gen mit der französischen Regierung geführt
haben. Es ist bemerkenswert, daß dieser Pariser
Besuch der beiden spanischen Bolschewisten streng
geheimgehalten wird. Beide sollen von Minister-
präsident Ehautemps und Außenminister Delbos
empfangen worden sein.

,,Jour« meidet hierzu, daß Gerüchte über die-
sen Besuch bereits am späten Freitagabeiid in
Pariser spanischen Kreisen umliesen. Am Sonn-
abend sei diese Tatsache bestätigt worden. Die
spanischen Bolschewisten sollen vom Ministerprä-
sidenten Ehautemps und Außenminister Delbos
empfangen worden sein und über die v e rz w e i -
fette Lage in Rot-Spanien Bericht er-
stattet haben. "Die Ernährung der Bevölkerung
sei besonders in Masdrid zu einer Unmöglich-
keit geworden. Die spanischen Bolschewistenhäupt-
linge sollen dringend um m o ralisch e u n d
materielle hilfe ersucht haben. Man könne
neugierig sein, so schreibt ,,Jour«, welche Ant-
wort die sranzösische Regierung ihnen erteilt habe.

»Paris Midi« stellt fest, daß die sJ’tenigteiten,
die die spanischen Bolschewisten nach Paris mit-
gebracht hätten, nicht gerade sehr optimistisch ge-
wesen seien. Das Blatt berichtet weiter, daß am
Sonnabend Ministerpräsiident Ehautemps und
Außenminister Delbos eine Besprechung mit dein
sowjetrussischen Botschafter in Paris
gehabt haben, und wirft dann die Frage auf, ob
es sich hier um das zufällige Zusammentreffen
zweier Besucher handele oder ob man in ihnen
etwa das Vorzeichen neuer überstürzter Ereig-
nisse zu sehen habe. ,,Oeuvre« glaubt zu wissen,
daß Negrin und Giral von ihrer Pariser Reise
sehr befriedigt nach Balencia zurückge-
l e h rt sei-en.

London munlelt allerlei.
Sämtliche Londoner Sonntagsblätter berich-

ten über den geheimnisvollen Besuch, den die
Bolschewikenhäuptlinge aus Balencia Ende der

Woche in Paris abstatteten. Allgeinein wird ver-

mutet, daß der Zweck des Besuches ein A p p ell

an Frankreich war, die Nichteinmischung

aufzugeben, damit Balencia mit Waffen

und Munition beliesert werden könne. Delbos

solle aber, so berichten die Blätter übereinstim-

mend, erklärt haben, daß Frankreich die Nicht-
einmiichung nicht fallen lasse.  
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Geraubtes Gold au Bord.
BolschewisteusDampfer in Blissingen

beschlagnahmt.

{In Blissingen ist der unter britischer Flagge
fahrende, aus Sowjetspanien kommende Dampfer
,,Thorceholl« durch die hollätidischen Behörden in
Beschlag genommen worden. An Bord des Schif-
fes befanden sich zahlreiche Kisten mit dem von
den Bolschewisten vor ihrem Abzug aus Bilbao in
den dortigen Banken geraubten Schatz, bestehend
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aus Gold, Juwelen, Wertpapieren und Bargeld.
Die Beschlagnahme erfolgte für die ,,Thorceholl«
völlig unerwartet. Da ein Fahrzeug der holländi-
schen Kriegsmarine an der Aktion der holländi-
fchen Behörden gegen das Schiff teilnahm, konn-
ten die an Bord befindlichen Bolschewisten keinen
Widerstand leisten und mußt-en sich den Anord-
nungen des Staatsanwaltes fügen. Mittlerweile
ist die ,,Thorceholl« in den haer von Blissingen
geschleppt und dort unter strenge polizeiliche Be-
wachung gestellt worden.

 

Willi IltlllfflHllllitllÜfllti Allsllllllllkll
Enge sozialpolitische Zusammenarbeit mit Italien.

Reichsleiter Dr. L eh und der Präsident des
italienischen Judustriearbeiterverbandes. E i a-
n e t t i , Mitglied des Großen Iaschistischen Rates,
sind im Anschluß an den Besuch des Präsidenten
Eianetti in Deutschland und an den Besuch des
Reichsleiters Dr. Den in Italien in bieten Tagen
in Bad Schachen am Bodensee erneut zusammen-
getommen. Als Ergebnis eingehender Bespre-
chungen zwischen Dr. Leu und Präsident Eianetti
ist das nachstehend formulierte bedeutsame Ab-
tommen vereinbart und sowoht vom Führer und
Reichskanzler A d o ls H i t l e r als auch vom Ehes
der italienischen Regierung Mussoliui geneh-
migt worden: '

1. Es ist unsere Absicht, eine gemeinsame Ar-
beit zu leisten, die im gleichen Maße beiden Län-
dern nützen und auch gleichzeitig dazu beitragen
soll, die guten Beziehungen zwischen allen Völkern
zu fördern. · »

2. Ein dieser gemeinsamen Arbeit, die auf dem
gemeinsamen Glauben und auf dem gegenseitigen
Vertrauen ruht, finb wir entschlossen, die Eigen-
art der Völker streng zu achten, und zwar aus der
Überzeugung heraus, daß diese Erkenntnis die Ge-
währ und die Grundlage des Erfolges bildet.

3. Aus diesem Grunde erkennen wir die orga-
nisatorischen Formen des Faschismus und des
Nationalsozialismus als gegeben an. Eine Gegen-
überstellung des syndikalistischen korporativen Sy-
stems des Faschismus zum System der Deutschen
Arbeitsfront ist demnach ausgeschlossen.

4. Zur Erreichung höherer Ziele wird die Not-
wendigkeit erkannt, Begegnungen zwischen Lei-  

tern und Arbeitern beider Völker zu veranstalten
und zu fördern, und zwar mit deni Endziel, daß
sich beide Systeme gegenseitig gründlich kennen-
lernen.

5. Diese Begegnung von Leitern und Arbei-
tern sollen durch Untersuchungen der einzelnen
organisatorischen (Erfahrungen. durch Studium
der Statuten der verschiedenen Organisationen,
durch Besuche von Amtsstellen und Werken, durch
Austausch von kulturellem und propagandisti-
schen Jnformationsniaterial ergänzt werden. Alles
geschieht in der Absicht, die beiden Völker über das
jeweils Erreichte auf dem Laufenden zu halten.

6. Bezüglich des Zieles, eine große Teil-
nahme von Arbeitern aus dem Aus-
tausch sicherzustellen. wird vereinbart.
daß von beiden Seiten alles getan wird, um die
eventuellen Schwierigkeiten zu überwinden, die
sich aus dem Problem der Devisen und der Trans-
portmittel ergeben ‑ follten.

7. Der gemeinsame Wille, auf Grund des Jn-
haltes vorstehender Punkte zu einer deutsch-ita-
lienischen Verständigung zu gelangen, darf nicht
als das Bestreben zur Gründung einer neuen Jn-
ternationale angesehen werden. Jede vertretene
Organisation wahrt ihre Eigenarten und ihre
völlige Selbständigkeit.

8. Es wird jedoch vereinbart, daß sich beide
Teile in allen Angelegenheiten, die in den Rah-
men der gegenwärtigen Vereinbarung fallen. ver-
pflichten, sich gegenseitig zu besprechen, bevor sie
Maßnahmen ergreifen, die internationalen Cha-
rakter haben.

gez. Dr. Robert Lenz » gez. Gulio Eianetti.
 

Die litt-le let Gcnltnunqlltlt in Retlinqlauln
11 Todesopser aus Zeche „General Blumentbal“.

Aus Anlaß der Grubenexplosion auf der Zeche

.,General Blumenthal III IV“, die sich am Frei-

tag in Recklinghausen ereignete, tagte der Unfall-
ausschuß des Sicherheitsbeirates des Oberberg-

amtes Dortmund am Sonntag auf der Schacht-
anlage. Nach Einsichtnahme der Grubenbilder

und anschließender Befahrung des Unfallreoiers

kam der sllnfallausschuß zu nachstehendem Ergeb-
nis:

Als Ausgangspunkt der Explosion wurde eln-
wandsrei der Ort der tiopfstrecke im Ilöz „(Bret-
djen“ feftgeftellt. Beim Aufschießen des Liegen-
den wurden Schlagwetter gezündet, die mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit in der Zeit zwischen dein
Ableuchten und dem Wegtun der Schüse unver-
mutet aus dem Hangenden ausgetreten ind. Die

« Schlagwetterexplosion pflanzte fich in dem unten
liegenden Streb fort, wobei kohlenstaub zur Zün-
dung gelangte und« die Flamme erheblich ver-
stärkte. Die Explosion wurde durch die Gesteins-
slaubsperren zum Stehen gebracht. Betriebliche
Mängel wurden nicht festgestellt. Die zur Ber-
hütung ähnlicher Vorkommnisse zu ergreifenden
Maßnahmen wurden eingehend erörtert.

Wie von der Bergbehörde mitgeteilt wird, hat
sich die Zahl der Toten inzwischen auf ·11 erhöht.
Schwerverletzt sind noch 9 Bergleute. Bier Leicht-
oerlelzte sind bereits aus dem Arankenhaus ent-
lassen.  

Erste bitte.
Der Führe r und Reichskanzler hat an den

Geschäftsführer der Zeche Blumenthal Recktings
hausen folgendes Beileidstelegramm gerichtet-

»Jn tiefer Trauer über die Nachricht von dem
schweren Grubenunglück bitte ich Sie, den Hinter-
bliebenen der Toten meine herzlichste Anteil-
nahme und den Verletzteii meine aufrichtigen
Wünsche für ihre baldige Wiederherstellung zu
übermitteln. Als erste hilfe für die betroffenen
Familien stelle ich den Betrag von 10000 Jst-it
zur Verfügung«

Die Stiftung »Opfer der Arbeit« hat anläßi
lich des Unglücks —an der Zeche General Blumen-
thal in Recklinghausen 10000 JML zur Verfügung
gestellt. Die erforderlichen Maßnahmen sind mit
dem Landesstellenleiter Schmidt besprochen wor-
den. Dr." Ley sandte ebenfalls ein Beileidstele-
gramm.

27 Todesopser in England.
Jn einem äohlenbergwert in Eheslerton bei

StotkoensTrent entstand am Freitag aus bis er
unbekannten Gründen ein Grubenbrand, der e ne
Explosion auslöste. «- v « sue-m

Die Zahl der Todesopser des Grubenunglücks
hatsich im Laufe der Nacht auf 30 erhöht. Die
Rettun sarbeiten werden nach wie vor fortge-
fegt. ie Aiifräuinungsarbeiten werden wahr-
scheinlich noch einige Tage in Anspruch nehmen.
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Ein geheimnisvoller Besuch in Paris-M
lsdeniiber Spanien.

Die englisch-französische Freundschaft

Der englische Außenminister Eden hielt am
Sonnabend in Eougthon (Warwickshire) bei Al-
cester eine Rede, in der er sich ausführlich mit
Spanien befaßt-e· So erklärte er u. a., hinter der
britischen Regierung, deren hauptziel es sei, die
Ausbreitung des spanischen Bürgerkrieges über
die Grenzen Spaniens zu verhindern, stehe die

Neben der Ver-

Zpaniens Grenzen hat England noch ein anderes
Interesse. Er, (Eben, möchte keinen Zweifel über
die Bedeutung dieses Interesses für England
lassen: Die Beibehaltung der gebietsmäßigen Un-
versehrheit Spaniens. England wünsche von Spa-
nien, ganz unabhängig von seiner Regierungs-
form, lediglich freundschaftliche und normal-e Be-
ziehungen. Deshalb hätten seit dem Verbot, wes
der Waffen, noch Offizisere, noch Munition für
Spanien England verlassen, noch sei ein einziger
Freiwilliger nach Spanien abgereist. Die Nicht-
einmischung sei englischerseits genauestens einge-
halten worden. Beide Parteien in Spanien so-
wie die ganze Welt wisse dies. «

Der zweite wichtige Faktor seien Englands
Beziehungen zu Frankreich, die niemals besser
gewesen seien, und die auf einer idealen Grund-
lagse beruhten. Diese Grundlage sei ideal, weil die
Beziehungen niemanden bedrohten und nieman-
den von der Freundschaft ausschlössen.

Eine Rede Ehamberlains.

Ministerpräsident Ehamberlain hielt Sonn-
abendnachmitag vor seiner Wählerschaft in Bir-
mingham eine Rede, in der er versprach. so schnell
wie möglich die Wiederaufrüstung des Landes zu
vollenden. Selbstverständlich könne man nicht er-
warten, daß in Anbetracht der ungeheuren Sum-
men, die für das Aufrüstungsprogramm verans-
gabt werden müßten, noch viel für te u r e u n d
extravagante soziale Reformpläne
übria bliebe (l). Trotzdem arbeite die Regierung
hierfür zur Zeit ein Programm aus.

»Wir wollen Deutsche bleiben.“
65 000 Sudetendeutsche in Hohenelbe. -

Die größte sudetendeutsche Volkstumsorgani-
fation, der »Bund der Deutfchen“, hielt vom 2. bis
5. Juli in der Bergstadt h o h e n e l b e im Riesen-
gebirge ihr Bundessest unter dem Leitgedanken
„Seit aller Deutfdien“ ab, das am Sonntag seinen
Höhepunkt erreichte· Jn der kleinen Stadt waren
nicht weniger als 65000 Menschen zusammenges-
ftrömt, die Konrad Henlein und eine Reihe
sührender Ratsmitglieder und Parlamentarier
der Sudetendeutschen Partei stiirmisch begrüßten.
Der Tag begann mit einem Morgenappell der
Jungchöre, dem die hauptoersammlung folgte.
Nach der Hauptversammulung wurde ein farbenij
prächtiger Trachtenzua formiert, an dein sich
20 000 Menschen beteiligten. Brausende Sieaheils
rufe sowie der Ruf »Wir wollen Deutsche bleiben“
begleiteten ununterbrochen den Zug, dessen Por-
beimarsch über eine Stunde dauerte.

Der Stellvertreter des Bundesführers, Emil
Breuer-Reichenberg, wies in seinem Vortrage
,,Wii·tschaftliche Selbsthilfe im Sudetendeutschtum«
während der Arbeitstagung auf Grund umfang-
reichen statistischen Materials auf den Niedergang
der sudetendeutschen Ausfuhrindustrie, auf die Not
des Bauernstandes, die erschreckend hohe Zahl der
Zwangsversteigerungen, die Verluste an Grund
und Boden, den Rückgang der sudetendeutschen
Sparkraft itnd die Arbeitslosigkeit hin. Er er-
klärte sodann, daß all diese unermeßlichen V e r -
lufte am Lebensraum der deutschen
V o l k s g r u p p e seien. Der Verfall stelle aber
nicht das Ergebnis einer allgemeinen Krise dar.
sondern sei der Ausdruck der besonderen sudeten-
deutschen Not.

 —

Der Führer beglücktuütlschte Hilgeufcldt Der
Führer übersairdte Hauptamtsleiter Pg. Hilgens
seldt on dessen 40. Geburtstage sein Bild mit
herzliche-i Gliicktviinschen
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Bombenanflhlog in Portugal.
Ministerpräsident Salazar unverletzt.

Am Sonntagvormittag wurde auf den portu-
giesischen Ministerpräsidenten Salazar ein
Bombenanschlaq verübt, Der jedoch« ohne Folgen
blieb. Personen wurden nicht verletzt. Der An-
schlag ereignete fich. als Der Ministerpräfidenl im
Wagen vom Kirchenbefnch zurückkehrte Der Ma-
terialfchaden ist bedeutend. Das Attentat erinnert
an jene Serie von Bombenanschlägem die vor eini-
gen Monaten zu verzeichnen waren und als deren
Urheber Bolscheiviften ermittelt wurden.

Französische Froiittiimiiier in Freiburg.
»Bei-eint in Friede und Freundschaft siir immer!“

Am Sonntag trafen in Freiburg mit einem
Sonderzug 1000 sraiizöfische Froutkämpier ein.
wo fit“ von 2000 deiitfchen Frontkameraden und
der geiamten Bevölkerung herzlich begrüßt wur-
deii. Der Besuch der französischen Frontkämpsei
geht auf deren eigenen Wunsch zurück. Nach der
Begrußuun formierte sich ein langer Zug- der zum
(Ehrenmal marschierte, an dein neben Der Haken-
kreuzfahne die Trikolore ausgezogen war.

titeicbskriegsopiersührer O b e r l i n D o b e r hob
hervor, daß dem Freiburger Treffen erheblich
grössere Bedeutung zukomme, als Den kurzen Be-
inchen, Die fich französische unb deutsche From-
lämpierfuhrer bis jetzt avgestattet hätten. Frei-
burg iei der Beweis dafür, daß die Gefolgschaft
ebenso deute wie ihre Führer. Er ivies Darauf
hin, daß es zwischen Deutschland und Frankreich
leine territorialen Streitfragen nach der Saur-
abstimmung mehr gebe. Zum Schluß seiner Aus-
führungen ivies Qberliudober aus die wieder-
holten Erklärungen des Führers hin, Denen zit-
folge Deutschland zur Zusammenarbeit in allen
eiiropäischen Fragen bereit sei, wenn die Ehre des
deutschen Volkes nicht angetastet, sondern ebenso
hochgehalten werde, wie andere Nationen ihre
Ehre hochzuhalten sich verpflichtet malten. Ebenso
wie Deutschland einen neuen Angriff abzuwehren
wissen wtirbe. sei es bereit. mit derselben Ent-
sihlosfeiiheit eine Freundes- und Stamerabenhanb
zu ergreifen. W
Jm Namen der französischen Froutkäinpser

dankte gliiaitiesBesaneon für den herz-
lichen Empfang und betonte, daß die Franzosen
im Bewußtsein gekommen seien, einen wichtigen
Schritt auf Dem Wege zur deutsch-französischen
Versöhnung zu unternehmen, Die eine notwen-
dige Bedingung des europäischen Friedens sei.
Sie seien gekommen, um die deutschen Kameraden
aufzufordern, die Vergangenheit zu vergessen uud
den siriegsgefahreu die Eiitschlosseiiheit eines se-
iiieinsamen Friedetrswillens eiitgegenziisehen. Die
Franzosen seien gekommen, um zu versuchen, das
noch immer bestehende Mißtrauen zwischen beiden
Völkern zu zerstört-u, und sie hofften, daß die
Freiburger Kundgebung nicht vereinzelt bleiben
werbe. Die Deutschen seien daher herzlich ein-
geladen, bald nach Frankreich zu kommen und den
Besuch zu erwidern. Mit den Worten »Es lebe
Deutschland, es lebe Frankreich, beide in Friede
und Freundschaft für immer geeintl” schloß er.

Die französischen Gäste besichtigteii nach Schluß
der Feier in größeren Gruppen die Stadt. Der
bekannte.franzöfifche Frontkämpferfiihrer Henry
Pichot wollte ebenfalls an dem Treffen in Frei-
burg teilnehmen. Jn Colinar erreichte ihn feboch
ein Telegramm mit der Mitteilung von einem
Todesfall in seiner Familie. Pichot fuhr daher
nach Orleans zurück. Reichskriegsopferführer
Oberlindober fprach ihm fein Beileid aus.

Tätlicher Angriff auf den belgischen Justiz-
minisler. Der belgische Justizminifter de Laveleye
wurde am Freitagnachmittag von Gegnern der
Amnestievorlage in Mons tätlich angegriffen und
mißhandelt.

Auf dem Ilugplalz Bremen h7it der Flugzeugs
führer Rohlfs in den letzten Tagen mit einein
von Professor Heinrich Sorte erbauten Hub-
schrauber-Flugzeug sämtliche für diese Zlugzeug-
gruppe geführten internationalen Retorde für
Deutschland errungen.

Es gelang, mit dem deutschen Husbschrauber
FW 61 folgende Leistungen zu erzielen: h öhe:
2500 Meter (bish«er 158 Meter durch Frankreich),
Dauer: 1:20:49,89 (d. h. eine Stunde 20 Mi-
nuten 49,89 Sekunden), (bisher 1:02,50 durch
Frankreich), Geschwindigkeit: über 20
Kilometer Strecke 122,553 Kilometer in der
Stunde (bisher 44,692 Kilometer in der Stunde
durch Frankreich), Entfernung in gerader
Linie: 16,400 Kilometer (bisher 1,786 Kilometer
durch Jtalien), Entfernung mit Rückkehr zum
Startpunkt: 80,604 Kilometer (bisher 44 Kilo-
meter durch Frankreich). Diese neuen internatio-
nalen Rekorde, die Deutfcherfeits bei der Fede-
ration Aeronautique Jnternationale angemeldet
worden find, bedeuten demnach größtenteils eine
Vervielfachung der früheren Vestleistungen, die
von Statten 1930 unb von Frankreich 1936 erreicht
wurben.

Professor f). Focke, der Begründer der Forte-
Wulf-Flugzeugbau AG Bremsen, baute nach jahre-
langen Vorstudien nach seinen und sein-er Mit-
arbeiter Jdeen und Patenten den Hubschbrauber
FW 61, Der, wie die geflogenen Rekorde beweisen,
gegenüber allen bisherigen Versuchen und Erpros
bungen außerordentliche Fortschritte gebracht hat.

‚hubfchrauber find Flugzeuge, die nur von
ihren Luftfchrauben ohne weitere Tragflächen ge-
tragen werben. Die Fockesche Maschine besteht
aus einem gewöhnlichen Flugzeugrumpf, der
rechts unb links auf Auslegern aus Stahlrohr
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Ein neuartiges Flugzeuii Professor Fortent.

zwei große dreigliedrige, waagerecht liegende
hubschrauben trägt. Das im übrigen normale
Fahrgeste«ll, mittels dessen die Maschine auch am
Boden rollen kann, hat große Spiirweite. An dem
Leitwerk am Riiinpfende bemerkt man lediglich
als Abweichung, daß die waagerechte Höhenfläche
über dem Seitenleitwerk liegt. Der Antrieb er-
folgt durch einen 160 PS SH Mit-Mater der
Brandenburgischen Motorenwerke Berlin-Span-
dau, die auch durch die herftellung der Getriebe
für den Antrieb der Luftfchrauben vom Rumpf
aus großen Anteil an dem Erfolg haben. Der
ßubfchrauber, Der äußerlich eine gewisse Ähnlich-
keit mit einem doppelten Windmühlenflugzeug
hat, arbeitet jedoch durchaus anders als Diefes,
das ja nicht imstande ist, in der Luft stillzuftehen.
Reue und völlig vom Herkömmlichen unabhängige
Jdeen mußten zur Lösung der Aufgabe entwickelt
werben.

Wichtiger vielleicht noch als alle erflogeneii
Höchstleiftungen sind aber die Tatsachen, die die
praktische Benutzbarkeit erklärten: es
ist der ersten hiibfchrauber, der jemals einen
größeren liberlandflug durchgeführit unb Der Die
normale behördliche Zulassung für Fliigzeuge er-
halten hat unb somit die technischen Bedingungen
der Sicherheit wie jedes andere Flugzeug erfüllt.
Bei den jetzigen Rekordflügen ist bewiesen wor-
den, daß bei diesen Flugzeugmuftern bei einem
Versagen des Antriebes, wie sonst üblich, Die Lan-
diing im Gleitslug durchgeführt werden Bann.
Der Flugzeugführer Rohlfs hat wiederholt in
mehreren hundert Metern den Motor abgestesllt
und ist glatt gelandet. Die deutfchie Luftfahrt, die
Luftfahrttechnik und die Industrie haben einen
Erfolg errungen, dessen Weiterentwicklung noch
viele Möglichkeiten offen läßt.
 

Gefängnis fiir rannten heiter.
Das Sondergericht in Königsberg veriirteilte am

Sonnabendabenid den Domherrn und Erzpriester Buch-
holz zu 3 Jahren Gefängnis, den Kaplaii Szinsczeßki zu
2 Jahren 6 Monaten Gefängnis, den Kaplan hippel zu
2 Jahren Gefängnis und den Kaplan Jordan zu 1 Jahr
Gefängnis, sämtlich wegen Des Verbrechens des Auf-
riihrs als Rädelsführer; weitere sechs Angeklagte zu
Gefüngnissirafen von 1 Jahr bis zu 6 Monaten Gesäng-
nis wegen Aufruhrs; gegen einen jugendlichen Angeklag-
len wurde eine Verwarnung ausgesprochen

Die elf Angeklagien hatten während der Fronleich-
namsprozesfion am 27. Mai d J. den Polizeibeamten
bei der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes Wider-
stand geleistet. Jn der Veweisaufnahme haben die An-
geklagten den Tatbestand zu verschleiern gesucht, das
Gericht hat sich jedoch auf solche Manöver nicht ein-
gelassen. Bei dem Angeklagten Vuchholz handelte es sich
um einen politischen Geistlichen, der vor 1933 in Ost-
preußen als einer Der fanatifchfte'n Parteigänger des
Zentrums bekannt war und gegen den schon 1934 ein
Verfahren wegen staatsfeindlicher Äußerungen geschwebt
hat. sBemerl‘ensmert ift, daß keiner der geistlichen Rä-
delsführer und Urheber Der Vorsälle auch nur ein Wort
zur Verteidigung der von ihnen aiifgepiitschten jugend-
lichen Angeklagten gefunden hat.

50 polnlfsche Landwirtschafiler besuchen Deutschland
Am heutigen Montag treffen au Einladung des deutsch-
polnifchen Jnstiliites 50 Mitglie r der Landwirtschaft-
lichen Interessengemeinschaft des polnischen Sesm und
Senat zu einer achttögigsen Studienreife durch Deutsch-
land in Berlin ein. —  

WalsaiigsMutterfchisf vom Staiel
gelaufen.

Auf der deutschen Werft in Finkenwerder lief
am Sonnabeiiidmittag das erste deutsche Waifang-
Mutterschiff, das für die Firma Walter Rau,
Deutfche Waliverke AG, erbaut ist, vom Stapel.
Der Neubau, der eine Größe von 22 000 Tonnen
hat. ist 175 Meter lang und 22,62 Meter breit.
Er wurde von Frau Rau auf den Namen »Wal-
ter Rau« getauft.

Die letzten Toten von »Nun III“ geborgen.

Die Bergungsarbeiten an Dem auf Der Außen-
wefer gekenterten Walfänger ,,Raii· III“ waren
am Soiinabendvorinittag soweit fortgeschritten,
daß der Vug des Schiffes jetzt weit aus dem
Wasser ragt. Auf dem Vordeck arbeiten mehrere
Pumpen. die jedoch durch den dicken Schlick, der
sich im Jnnern des Wrast angesammelt hat,
immer wieder. abgestoppt werben. Durch Das
Maschinenoberlicht wurden gegen Mittag die letz-
ten beiden Toten, der norwegiche Vauaufseher
Larsen und der Maschinen-bauer Wilhelm Bran-
des aus WefermündesLehe, geborgen.

Da Die Reinigungsarbeiten infolge der starken
Verschlickung und Versandung des Wracks län-
gere Zeit in Anspruch nehmen, wirb Die Abschlep-
pung zur Eindockung erst in einigen Tagen er-
folgen können.

Ab 15. Juli Rastegefelze auch iui ehe-
maligen Abliimmuiigsgebiet von Ob.

Das deutsch-polnifche Abkommen über Ober-

schlesien vom 15. Mai 1922 (G-enfer Abkommen)

wurde zwischen dein Reich und Polen abge-

schlossen, um die durch die Abtrennung Oftober-
schlesiens eingetretenen wirtschaftlichen und vong-
tuinspolitischen Schwierigkeiten für eine Uber-
gaiigszeit von 15 Jahren zu über-drücken. Teil lll'
Des Genfer Abkommens enthält weitgehende

Schutzvorschriften für die im deutschen und die im

politischen Teil des ehemaligen Abstimmungsge-

bietes wohiihaften nationalen Minderheiten. Der

Minderheitsschuß des Genfer sz‘l-bl’ommens wurbe

urfprünglich nur von den polnischen Staatsange-

hörigen Deutfchen Volkstums in Qstoberschlefien

und den Staatsangehörigen polnischen Volkstums

in Weftoberschlsesien in Anspruch genommen. Nach Einführung der deutschen Rassegesetzgebung
haben sich die Juden in Westoberschlesien eben-
falls auf die Schutzvorschriften des Genfer Ab-
kominens berufen und für sich die Rechte einer
,,jüdifchen Minderheit« beansprucht. Das Reich
hat dem Judentum in Westoberschlesien den Min-
derheitenfchutz des Genfer Abkommens in loijaler
Weise zugestanden. Jm ehemaligen oberfchlefi—-
schen Abstimmungsgebiet finb deshalb die Vor-
schriften der deutschen Rassegesetzgebung bisher
nicht durchgeführt worben.

Mit dem Ablauf der MinderheitenSchutzbe-
stiininiingen dies Genfer Abkominens am 15. Juli
1937 treten in Weftoberschlesien die Reichsgesetze,
die sich mit dem Rassen- und Blutschutz befassen,
automatisch in Kraft und gelten also-mit dem 15.
Juli uneingeschränkt. Eine reichsgesetzliche Re-
gelung war nur auf einigen Gebieten erforder-
lich. Es handelt sich im wesentlichen um Vor-
schriften, die eine raffenmäßige Vereinigung der
verschiedenen Stände und Berufe vorsehen, und
die, wie z. B. das Gesetz zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtenstums, nach ihrer Durchfüh-
rung inzwischen außer Kraft getreten sind. Das
Ziel des Gesetzes ift die vollständige Gleichschal-
tiing des ehemaligen oberschlesischen Abstim-
iiiuiigsgebietes mit dem Rechtszufftand in den
übrigen Reichsgebieten herbeizu ühren. Jede
Sonderregelung hat für Westoberschlesien mit
dem 15. Juli ihr Ende gefunben.

Bismarclliiine zu Königsliütte.
Eiugemeindungsabflchten in Ost-OS.

Jii einer Sitzung der Gemeindevertretung von
Bisiiiarcthiitte wurde bekanntgegeben- daß Königs-
hiitte, das vor einiger Zeit durch die Eiiigeuiein-
Dung von Chorzow und Neuheiduk vergrößert
und zu gleicher Zeit in Ehorzoiv umbenannt wor-
den war„ durch die Eingeineiudung einer der
größten Landgemeiiiden Ostoberschlesiens, Bis-
inarckhütte, weiterhin an Umfang gewinnen soll.
Königshiitte, das gegenwärtig 90000 Einwohner
zählt, würde nach der Eingemeindung von Bis-
marcthütte mit seinen rund 30000 (Einwohnern,
nach tiattowits Die ziveitgrößte Stadt der Wofe-
ivodschast werben.

‚ Während die Eingeineindnng von Chorzow und
Neiiheiduk seinerzeit politische Hintergriiiide hatte
—- Königsshiitte sollte durch Die Zitteilung der zwei
politischen Orte ihres Charakters als deutsche
Stadt eiitkleidet werden — wird die geplante Ein-
geineindung von Bismarckhiitte mit koiiiniuiial-
politischen, wirtschaftlichen und finanziellen Not-
wseiidisgkeiten begründet. Die Gemeindever-
tretung von Bisinarcthütte hatte zunächst einen
Ausschuß eingesetzt, der alle Vorteile und Nach-
teile der geplanten Eingemeiudniig überprüfen soll.
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‚ Sie hatte ishr Erschrecken nicht ganz ver-bergen
können, mußte fragen: »Ist er denn verheiratet?

»Du fragst ja, als
Ja, mein

Puttchen, Herr Diehl ist verheiratet. Als wir uns
einmal vom Heimweh nach dem Geburtsort
unterhielten, sagte er wörtlich: Meine Frau reiste
im ersten Jahre unserer Ehe sechs-mal an den

Und der Vater hatte gelacht:
hättest Du Dich in ihn verknallt.

Rhein: solches Heimweh hatt-e sie nach Dort.“
De Satz hatte Jnge den verliebten Kopf zu-

Aber als nun plötzlich die Meldung
seiner Ankunft kam, war sie doch wieder erregt.
Sie ging der ersten Vegrüßung geschickt aus dem
Wege, sah ihn erst eine Stunde später, traf ihn

rechtgesetzt.

in der Bibliothek. Er lächelte:
»Ich bin gekommen, weil ich große Sehn-sucht

Hier ists so
märchenftill, man versinkt in Frieden und ber-
gißt alles, was einen ärgert und stört. Sie gaben
mir im vorigen Jahr den Rat, öfter hier zu
wohnen; aber ich kam nicht dazu. Man ist eben

schönste
Mondfrau, ich bitte um Jhre Gnade und Huld

nach ein paar Ruhetagen hatte.

ein geplagter Geschäftsmann. Also,

während meines kurzen Aufentlialts.««
Sie empfand seine Stimme wie einen Sauber,

‚ « Jede-n mußte.
Sie erwiderte: ,,. h bin 1a Doch keine Mon·dfrau;
gegen den sie sich zur Wehr

meine Huld unb Gnade bedeuten wenig.“

Er lächelte weiter:

frau.“ Er fügte leise hinzu:
gesehnt, die Mondfrau wiederzusehen«

Sein gnigefchnittenes markantes Gesicht war
von einem Lächeln übersonnt; seine Augen ruh-

Frage Jnges:
n rau zu Jhrer

ten fest auf ihrem schönen Gesicht.
Ein wenig scharf klang die

»Und wie stellt sich Jhre Mensche

»Für mich. abgeheßten
Großstadtmenschen sehr Drei. Jch bilde mir ein,
ich dürfte ein paar ftilleTage auf Dem Mond ver-
bringen unter Dem gütigen Zepter der ·Mond-

»Ich habe mich her-

Sehnsiichr nach dem Bereich der Monosraue
Warum kommt sie nicht mit?"

Er schwieg, unb ein paar Herzschläge lang
war tiefe, ein wenig peinliche Stille zwischen
ihnen. Jnge dachte erschreckt, das eben hätte sie
nicht sagen Dürfen, es klang ja fast wie geheime
Eifersucht. Sie wurde rot vom Kinn bis zu den
Schläfen Er beobachtete es und deutete es
richtig. Sein Gesicht war ernst geworben, unb er
ftellte Die Gegen-frage: »Was wissen Sie von
meiner Erdenfrau?«

Sie tat Damenhaft kühl, antwortete leichthin:
,,W—.«ig, fast gar nichts, nur, dass sie Rheinläns
derin ist. Vater erzählte das einmal nebenher
nach einer Bemerkung von Ihnen. Aber Sie
sprachen sonst nie von Ihrer Gattin, unb ich
habe kein Recht, nach ihr zu fragen.”

Die letzten Silben hatten keine Feftigkeit
mehr. Jnge hatte geglaubt, in dieser langen
Bett, seit sie Erich Diehl nicht gesehen, wäre sie
gegen ihn gefeit; aber sie spürte mit Herzklopfent
er hatte inzwischen noch an Macht über sie ge-
wonnen. Sie fühlte sich unficher; es schien ihr
grausam schwer, dem Mann weiter gegenüberzu-
stehen, ihn anzusehen, kühl und gleichinutig. Sie
quälte ein Lächeln um ihren Mund.

»Ich wollte nur ein Buch holen; ich muß
darin etwas für Vater nachfehen.“

Er legte ishr eine Hand auf Den Arm.
»Bleiben Sie noch: denn Sie haben ein Recht-

nach meiner Gattin zu fragen. Sie haben das
Recht, weil Sie mich lieben!“

Sie stieß adwehrsend herb-Dr: »Wie dürfen Sie
fo etwas tagen?"

Er hielt ihren Arm fest, neigte sich näher,
lächelte auf sie nieder: »Sie lieben mich, schöne
Mon-dfrau, und ich liebe Siel Jch glaube, es
handelt sich bei uns beiden um die vielumtstrittene
Liebe auf Den ersten Blick. Wohl schon damals-.
beim Tanz im Hoteh als wir den Wieuer Walzer
zusammen tanzten, schlugen unsere Herzen im
gleichen Statt.” Er faßte sie übermütig an den
Schultern, drehte sich leicht mit ihr herum im
Walzerschritt, pfiff leise ein Stückchen aus dem
Wasser »Donauiuellen«.

Singe hatte sich
 

unwillkürlich mitdrehen  

ums-eu; setzt riß sie sich los, warf ihm empört ent-
gegen: »Ihr Benehmen ist taktlosl«

Er lacht-es »Taktvoll, schöne Monsdfraui Sich
habe im durchaus richtigen Takt gepfiffen und ge-
tanzt. Jch bin nämlich ein sehr musikalischer
Mensch. Spiele Klavier, Geige uiisd. wenn es ver-
langt wird, sogar Mundharnisonikai«

Sie rief empört: »Wollen Sie sich üsber mich
lustig machen, Herr Diehls Ich gehe fegt, unb
wenn ich meinem Vater nichts von Ihrem reichlich
sonderbaren Benehmen mitteile, geschieht es nur
weil Sie ihm damals das Geld vermittelten."

Er hielt sie schon wieder fest. »Wenn Sie
Ihrem Vater nichts von meinem reichlich sonder-
baren Benehmen mitteilen, geschieht es nur, weil
Sie mich lieben. Ich weiß das bestimmt und lasse
mir meinen Glauben nicht nehmen, Mondfraii.
Jch liebe Sie ja auch, habe so oft, so oft hierher
gedacht, habe mich sogar sehr dagegen gewehrt;
aber es nützt nichts.“

Er hielt sie krampfhaft fest, obwohl sie sich da-
gegen gar nicht mehr wehrte. ·

»«Jch war verheiratet mit eine-m lieben, netten
Madel Dom Rhein —- luftig und lebensfroh war
sie. Meine große Liebe war sie nicht. Was große
Liebe ist, weiß ich erst jetzt. Jch heiratete sehr
jung; wir waren beide von Kindheit an mitein-
ander bekannt, hatten zusammen gespielt ani-
Rhein. Trude starb im dritten Jahr unserer Ehe
— am Herzschlag beim Baden in ihrem geliebten
Sibhern. Fünf Jahre ist das her — fünf lange
Jahre. Sie war ein heiszenswiirines, natürliches
Geschopf und würde mir, wenn sie wüßte, wie es
um mich stünde, sagen: »Greif au, Erich, halte die
Mondfrau fest, wenn du sie liebstl Jch gönne Dir
ein nettes Gl«iick.«

Jnge hatte stumm angehört, unb nun war ihr-
als löfe sich etwas Schweres und Beengend-es, das
ihre Brust umschlossen, seit dem tage, da ihr
Vater gesagt, (Erich Diehl sei verheiratet. Sie
empfand ein Gefühl, das sie gar nicht zu beschrei-
ben vermocht hätte. Seltsam war es, uninbifch
nie zuvor empfiinsdeiil -

Sie ließ sich küssen und vergaß Die Welt um
sich herum; niemand lebte darin weiter als der ge-
liebte Mann und sie.

 
 

Er ssah sie zartiich an.
»Jetzt müßt-e ich eigentlich gleich zu Deinem

Vater gehen und ihm sagen, daß wir, uns lieben.“
Sie erschrak. Sie fürchtete, Der Vater würde

Schwierigkeiten machen. Hatte sie nicht selbst ein-
mal gedacht, Erich Diahsl war doch nur ein Agenit,
nnd würde ihr Vater nicht Dagegen sein, daß sie
die Frau ein-es Agenten würde?

Sie gab zurück: „Stube, bitte, noch ein wenig.
Geduld. Jch glaube nämlich, Vater hat ——“

Sie brach ab, unb er vollendete:«»Du glaubst
nämlich, Dein Vater hat andere Pläne mit Dir.
Vielleicht keine bestimmt-en: aber fein Schwieger-
fohn müßte doch ein bißchen mehr sein als ich.
Nicht wahr, das meinst Du Doch, ßiehfte?"

Sie fühlte die Glut ihres Gesichtes. Schreck-
lieh schwer wurde ihr, zuzugeben, er hätte erraten.
warum sie Vor dem Vater das Geheimnis ihrer
Liebe noch bewahren wollte.

Er lächelte: ,,Keine Antwort ist auch eine Ant-
wart, und wenn Du es gern willft, wollen Wir stock
warten mit Der Mitteilung an Deinen Vater. Die
Hauptsache ist zunächst: Genügt Dir denn mein
‘Beruf?’ ẃ

Sie blickte ihm gerade und offen in die Augen
»Jeder Beruf, den Du hättest würde mir ge-
nagen."

»Liehste, der Gedanke- Dich einmal mein
nennen zu dürfen, berauscht mich. Aber ich ver-
diene nicht besonders viel Geld; Du wirst an mei-
ner Seite auf manches, woran Du gewöhnt bist,
Verzicht leisten, Dir manche kleine Entbehrng
auferlegen müssen.«

Es zog verworren durch ihren Kopf, daß Wal-
traut fo weit fortgegangen aus Liebes-leid. Liebe
war etwas, das mußte stark unb mutig machen,
nicht klein unb feig. Sie sagte fett: ,,Spricks mit
dem Vater kurz vor Weihnachten. So lange wollen
wir noch warten. Jch liebe Dich und fürchte mich
nicht vor der Zukunft mit Dir. Was kannst Du
dafür, daß Du nicht reich bist? Sollte der Vater
Schimerigkeiten machen. müssen wir eben ver-
fachen, fie zu beseitigen Aber jetzt, Die paar Tage
die Du hier bist, wollen wir froh genießen."

tFortseßung folgt.)
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Beide spanischen Parteien sollenals Krieg führende Mächte anerkannt werden —— Wiederherstellimg der Uebertvathung
Jm Nichteinmifchungsausschuß gaben am

Freitag der deutsche und der italienische Vertreter
folgen-de Erklärungen ab:

Die deutsche und die italienische Regierung
haben in den letzten Tagen die tatsächliche Lage
der Nichteinmifchung in Spanien beraten. Sie
finb fest entschlossen, den Grundsatz der Nichtein-
mifchung aufrechtzuerhalten. Der Vorschlag. der
von bem Vorsitzenden in der Erklärung enthalten
war, die er im Namen der britischen unb ber
französischen Regierung am Dienstag, 29. Juni,
abgab, tann von ber beulfchen unb italienifchen
Regierung nicht als eine befriedigende Lösung
dieser Frage angesehen werden. und zwar aus
den Gründen, die bereits auf ber vorigen Sitzung
dargelegt worden sind.

Der Hauptgsrund besteht barin, daß das Gleich-
gewicht in der Behandlung der beiden Parteien
in Spanien, bas unter dein Vierniächteplan ge-
währleistet war, zu Gunsten einer Partei in
Spanien gestört worben ift. Die beiden Regie-
rungen sind sich der ernsten Schwierigkeiten in
der Lage bewußt und sind der Ansicht, daß es um
so mehr Pflicht Alter ist. neue Wege und
Methoden zu fachen, am bie Nichtein-
mischung so wirksam wie möglich zu gestalten.
Jm Hinblick auf dieses Ziel sind sie til-erringe-
tommen, diesem Ausschuß folgende neue konkrete
Vorschläge vorzulegen-

I

Alle interessierten Mächite kommen überein,
beiden Parteien in Spanien die Rechte einer
Krieg führenden Macht zuzugestehen.
Eine solche Entscheidung würde die diplomatische
Wirkung haben, dafz die Politik der Nichtein-
mischung gestärkt würde, da tatsächlich alle euro-
päifchen Mächte zu ihren Verpflichtungen als
Signatarmächte bes Nichteinmifschungsabkommens
die Pflichten hinzufügen würden. die neutraten
Staaten „anfallen, unb zwar gemäß den Grund-
sätzen des internationalen Rechtes, bas ber beson-
deren Lage in Spanien angepaßt ist. Die vorge-
fchlagenen Maßnahmen würden darüber hinaus
folgende Vorteile sichern-

1. Durch Gewährung eines internationalen
Rechtsstandes an beide Parteien in Spanien wür-

Drei Ordensbriider abgeurteilt.
Weitere Prozesse in fioblens.

Die Reihe der Sittlichkeitsprozefse gegen katholische
Ordensbriider wurde am Freitag vor der Dritten
Großen Strafkammer in Koblenz fortgesetzt.

Zunächst hatte sich der Bruder Bolkmar, mit bür-
gerlichen Namen Frank, wegen Unzucht mit ande-
ren Brüdern sowie mit ihm anvertrauten mindersähs
rigen Fürsorgezögliugen zu verantworten. Bruder
Volkinar hatte in Heilsberg (Oftpreußeii) die minder-
jährigen Fürsorgezöglinge vorwiegend bei der Tages-
arbeit zu überwachen. Statt feine Pflicht zu tun, ter-
führte er eine ganze Reihe von ihnen. Der Sittlich-
keitsverbrecher ist vollauf geftänbig. Die Klostervors
gesetzten haben den Aiigeklagten nach dem üblichen
Schema behandelt. Daß er später in der Fürsorge-
anstalt heilsberg Gelegenheit zu noch schlimmeren
Verbrechen fand, ist also von der Ordensleitung mit
verschuldet, da iie die Neigung des Bruders kannte
und ihn trotzdem auf diesen wichtigen Erzieherposten
versetzte. Das Urteil lautete auf insgefamt drei
Jahre Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf drei Jahre. Die Untersuchung-thust
wird in Höhe von einem Jahr und drei Monaten
angerechnet.

Der zweite Angeklagte Sinolenraas -— ge=
nannt Vruder Mennas —- trat im März 1931 in das
Waldbreitbacher Kloster ein. Schon bald war er dein
berüchtigteii Klostersuinpf von Waldbreitbarh erlegen.
Er machte sich an verfchiebene Zöglinge heran. Auch
schwer geschlagen und mißhandelt hat Bruder Men-
nas die armen geistesschwachen Zöglinge. Jm großen
und ganzen ist der Angeklagte geständlg. Schon im
Jahre 1934 hat der Bruder Vorsteher Placitus von
den Verfehlungen des Bruders Meiinas erfahren. Der
Angetlagte ivurde von dein Bruder Vorsteher zur
Rede gestellt. Bruder Meniias ivollte auch im Ve-
wußtsein seiner Schuld aus dem Orden austreten.
Aber der Vorsteher widersprach und so blieb der Ge-
straucheltet Das Gericht berücksichtigte weitgehend die
iinglaubliche Gleichgiiltigkeit der Ordensleitung und
deren Vertuschungsinanvöer und erkannte gegen den
Angeklagteii auf eine Richthausstrofe von einem Jahr
acht Monaten unter berkenniiug der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dotter von zwei Jahren. «

Bei dem dritten Aiigeklagten, dem Franziskaner-
bruder namens Alois Fickinger, genannt Bruder

Theodulf, handelt es sich, gemessen an den Verhält-
nissen der Waldbreitbacher Fran.zistanerzuiift, um
einen „harmlofen Fall«. Der Angeklagte gesteht, sich

im Mutterhaus Waldbreitbach, in das er im März

1934 eingetreten war, im Küchenkeller an einem

qeiftesschwachen Pflegling vergriffen zu haben. Der

Angeklagte, der auf Wunsch seiner Eltern im Jahre
1936 aus bem Kloster ausgeschieden ist, wurde zu acht

Monaten Gefängnis verurteilt unter Anrechnung der

Untersuchungshaft.

Protest der Deutlciien in Südiiiest.
Antwort auf bie Kampsniasziiahmckk ber Mandqu-

regieruiig.

Die Verordnung der füdasrikanischen Man-
datsregierung, durrtss die der «Teutsche Bund« zur
politischen Lrgoni atioii erklärt worden war-
hatte den Deutschen Bund vor die Wahl gestellt-
entweder sicl aufzulösen oder die Vundesmitglie-
der, die nicht ilnioiisbiirger sind, zum Austritt
aus dein Bund zu veranlassen Jn einer nament-
lichen Abstimmung der Biiiisdessinitglieder stellten
sich 84 v. H. auf den Standpunkt, daß der Deut-

 

i

den die letzteren gegenüber den neutraten Staaten
die volle Verantwortung für die Führung des
Kirieges in der Duft, auf bem Lande und zur See
übernehmen.

2. Die Fiottenpatrouille durch die vier möchte,
bie gänzlich fehlgeschlagen ist. sowohl wie jedes
andere System ber Flottenpatrouille würde über-
flüssig werden.

3. Die fchwerwiegenben Ciicl’en, bie in bem
vorherigen System vorhanden waren, würden
ausgeschaltet werben, da diese Schiffe, bie ent-
weder die spanische Flagge oder die Flagsge nicht-
europäifcher Länder führen, von den zwei Par-
teien einer wirksamen Form der äontrolle unter-
worfen würben. I

I .

Mit Ausnahme des Patrouillensystems, bas,
wie bereits ausgeführt wurde, sich als gänzlicher
Fehlfchlag herausgestellt hat und daher nicht fort-
gesetzt werden kann. soll das gegenwärtige über-
wachungssyftem. wie es vom Komitee genehmigt
wurbe, beibehalten werben. Die deutsche unb bie
italienische Regierung regen demgemäß an, dafz
sowohl die Liberwachnng der Landgrenze Spa-
niens, wie auch bas System der Uberwachung fo-
wohl in ben Gewäsfern und durch Beobachter, bie
sich an Borb ber Nichteinmischungsschiffe befin-
ben, aufrechterhalten werben sollten.

III.

Die deutsche unb bie italienische Regierung
würden jede weitere Anregung auf biefen Grund- linien begrüßen.

Das Ergebnis der Beratungen
Das Ergebnis der Beratungen bes Ausschusses

am Freitag läßt sich wie folgt zusammenfassen:

1. Es wurde beschlossen, dafz die Vertreter
der Regierungen biefes Ausschusses ihren Regie-
rungen über die entstandene Lage berichten fallen.

2, Es wurde beschlossen, daß der deutsch-ita-
lienische Vorschlag den Mitgliedern des Nichtein-
mischungsausschvsfes unterbreitet wird.

3. Es wurde dein Vorsitzenden des Ausschiisfes 

 

bie Vollmacht erteilt, eine weitere Sitzung des

g

Ausschusses zur Fortsetzung der Beratungen
nächste Woche anzuberaunien.

In der Sitzung brachte zunächst Lord Plis-
month die englisch-französisrhen ITLorsrhläge er-
ueiit vor. Hieraus brach-te Botschafter v v n R ib -
b en t rop den deutsch-jinlienischeii Vorschlag ein-
hier eingehend .. vom italieiiisrleu Votschafter
Grandi begründet wunde. Lord Plymonth

lehnte hierauf im Namen seiner Regierung den
deutsch-nahenisciien Vorschlag ab, und zivar mit
der Begründung, dasz dieser feine Kontrolle vor-
feshe und einseitig die Salainancaregierimg be-
günstige. Der fraiizösiiche und soivsetrussisihe Ver-
treter lehnten den deutsch-italienischen Vorschlag

jedenfalls ab erklärten sich aber bereit, über ihn
ihren Regieruiigen zu berichten. Der französische
Vertreter erklärte hierbei in einem Punkt jedoch
bereits, daß er dieieii im Namen seiner Regierung
ablehnen müsse. Frankreich sei nicht bereit, die
Anerkennung als kriegfübreiide Macht in Spa-
nien zuzugestehen Der portugiesische Vertreter
nahm eine verniitteliide Haltung ein und erklärte
sich bereit, den englisrl)-fi«anzösischeii Vorschlag an-
zunehmen, falls er allgemein angenommen würde,
setzte sich aber gleich eilig für die Annahme des
deutichsialienischeii sivrtchlages ein. Die Ver-
treter sBelgiens ber Tsihechoslosivakei und Schwe-
deiis erklärten sich bereit, den eiigljäh-französischen
Vorschlag anzunehiiien, aber ebenso alle aiidereu
Vorschläge zu prüfen.

Welche sltieiterentivict'lung bie Dinge nehmen
werben, läßt sich auf Grund der Ereignisse des
Freitag noch nicht übersehen. Eine endgültige
Entscheidung wird jedenfalls erst in der Voll-
sitzung des alticlneinIntichnngsaus’fchnfies in der
nächsten Woche fallen. Deutscherseits ist diarasif
zu ver-weisen daß der deutsch-italienische Plan da-
zu bestimmt war, in einer kritischen Lage durch
konstruktive Vorschläge, die auch Deutschland starke
Opfer zumuten- zur Lösung der entstandenen
Lage beizutragen. Der deutsch-italienische Plan
war dazu bestimmt, die Dürfen in ber Nichteins
uiischuiig zu füllen, die durch das Ausscheiden der Fiotteiipatrouille entstanden war.

_.____—

Dlt entfernten stillten mit Gasgranaten
Verbrecheristhe Mittel der bolstliewistisitien »Kriegsiihrenden«.

Jn der Nähe von Eilleruelo de Bricias an der
Santander-Front hat die bolschewistische Artillerie
40 Gasgranaten abgefrhoffen, von benen 39 ex-
piodierten. Der Blindgänger wurde nach Vittoria
gebracht, wo er von Technikern untersucht worden
ist. Das Ergebnis der Untersuchung lautete auf
Arsengas. Gleichzeitig wurden nach Vittoria
mehrere vergiftete Soldaten ins Hospital einge-
llefert. Die kennzeichen der Arsengasvergistung
find geschwollene Augen und Lippen und anhal-

tender Husten. Die Untersuchungen werden wei-

tergeftihrt.

Wieder Sowietliomlien aus friedliche
StädteO

Die militärichen Aktionen an der Nordfront.

Am Sonnabend um 7 Uhr morgens erschienen

über Alba de Tormes, 22 Kilometer von Sala-

manca entfernt, mehrere bolschewistische Bomben-

und Jagdfiieger, die auf dieses alte Städtchen.

das im Hinteriand gelegen unb ohne sede mili-

tärische Bedeutung ist. 16 Bomben abwarfen.

Drei-Finger kamen tief herunter und beschossen

mit Maschinengewehren die von Panit ergriffenen

Männer. Frauen nnd Rinber. Eine Anzahl häu-

fer wurde vernichtet, darunter das Altersheini.

Es wurden getötet drei Rainber. ein Arbeiter »und

ein Polizeibeamter, verletzt wurden im übrigen

30 Menschen. Die Kathedrale, in der der S·arko-

sehe Bund als. Protest gegen die ungerechtfertigte
Maßnahme der Unioiisregieruiig seine Fahne

ehrenvoll einziehen und sich auflösen wolle. Der

Vunsdesführer hat dem-gemäß die Auflösung des

Bandes angeordnet.
Da nach den vorliegenden gesetzlichen Bestim-

mungen in bem Mandatsgebiet nur solche Per-
sonen sich politisch betätigen dürfen, die Unions-
biirger finb, werden die Deutschen, die als Dop-
pelsiaater diese Bedingung erfüllen, fich zu einer
neuen deutschen politischen Partei zusammen--
schließen. ‘Die Vorbereitungen zur Gründung
dieser Partei sind in Stadt und Land im (Bange.

ililutine Ausschreitniigen von haben.
Die polnische Bevölkerung seht sich zur mehr.

Wie in anderen Städteii Polens ivurden am
Donnerstag in Brudin (Donibrowaek Revier)
von Ostsudeu Bluttaten verübt, bie die Bevölke-
rung des ganan Reviers in große Erregung ver-
setzt aben. u dem Markt in Bendzin war es
zwis en einem tidischen händiek und einem bei
hin bes äftigten polnischen Gehilfen wegen der
Lohnzah uns zu einer Auseinanderfelzung ge-
kommen. » ls an ber hinzugekommene Va er
des jungen Gehil en bie berechtigte Forderung
seines Sohnes unterstützte, fielen andere Juden

 

 

phag der vom gesamten katholischen Spanien be-
sonders verehrten Heiligen Theresia fleht, ist von
‘ven Bomben barch Zufall nicht getroffen worden.
jedoch find alle Häuser in der nächsten Nähe schwer
beschädigt. Fünf Kilometer von Alba de Tormes
entfernt haben die Sowsetflieger noch sechs Bom-
ben auf das freie Feld abgeworfen, wo gerabe bie
Ernte-arbeiten in vollem Gange waren, Der
Schauplalz der alter Menschlichkeit Hohn sprechen-
den Greueltaten, Alba de Tormes, ist eine alte
klosters und kirchenreiche Stadt, aus der sich das
Geschlecht der Herzöge von Alba herleltete.

Unterstützt von Artillerie und Fliegerei sind
die nationalen Truppen auch am Sonnabend an
der Nordfront weiter vorgestoßen. Die Truppen:
abteilungen, bie am Tage vorher die Provinz-
grenze von Saiitander überschritten hatten, konti-
ten am Sonnabend die Ortschaft Pobena besetzen,
die nördlich von Somorrostro liegt und von wo
aus die nationale Artillerie die Hafenstadt Eaftro
Urdiales beherrscht. Entgegen einer von natio-
nat-er Seite aber unbestätigten Nachricht ist Eaftro
Urdiales sowie das an der Landstraße Bilbao—
Eastro Urdiales gelegene Jndustriestädtchen So-
morrostro noch nicht im Besitz der Nationalen.
Durch die am Sonnabend erfolgte Einnahme
lzweier Ortschaften westlich von Somorrostro ha-
ben die nationalen Trupp-en nun die Umzingelung
dieses Ortes vollendet.

über die beiden her unb verletzten sie durch
Messerstiche schwer. Die Menschenmenge setzte sich
gegen diese südischen Gewalttaten zuk Wehr und
verprügelte die südischen Händler. Jn weiteren
fiunbgebangen, bie im Laufe des Abends auf die
benachbarten Städte Sosnowilz und Dombrowa
iibergriffen, wurden fitdische Geschäfte zerstört
unb an südischen Häusern die Fensterscheiben rin-
geworfen. Nur mit großer Mühe konnte die
Polizei, die durch auswärtige Aufgebote verstärkt
werden mußte, die äußere Ruhe wiederherstellen.
Vierzig Personen. die sich an ben Kundgebungen
betet igt batten, warben vorübergehend festge-
nommen. Zahlreiche Juden, die urch ihr Ver-
halten die Menge zu Tätiichkeiten aufgeteizt hat-
ten, warben verhaftet.

Der Jude Josef Pendrak wurde vom Bezirks-
gericht in Ezgenstochau wegen Ermordung eines
potnifchen epäckträgers zu iebenslänglichem
Zuchthaus und lebenslänglichem Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechte verurteilt. Es handelt sich
um den dritten Prozeß innerhalb kurzer Seit, in
bem sich ein Stube wegen Ermordung eines Polen
zu verantworten hatte. Die beiden Vorgänger,
die ihr Opfer hinterrücks erniordet hatten, waren
zum Tode verurteilt worden.

Jn einem Dorf in der Nähe von Brest am
Bug verhaftete die Polizei einen Juden, der wäh-
ren der letzten Unruhen in Breit die Läden seiner  

Stanimesgenossen geplündert und vabei nicht“
weniger als zehn Fahrräder gestohlen hatte. Der
Zorn der Brester Bevölkerung war durch den
Meuchelniord eines südischen Fleischers an einem
Polizeibeamten geweckt worden. Jm Verlauf der
Unruhen waren verschiedene Stäben jüdischer
händler zerstört worden. Die jüdische Presse hatte
damals im Gegensatz zu der polni chen behauptet,
daß bei diesen Unruhen auch Pliinderungen vor-
gekommen wären. Wie sich jetzt erwies, hatten
sich als Plüiiderer Juden betätigt.
M

________ Dritten Rein-.
Reichssieger des Reichsberufswettkampfes in

der h} beförbert. Eine Verfügung des Ehefs des

Personalamtes der HJ bestimmt, daß die Reichs-

fieger des 4. Reichsberufswettkampfes in Aner-

kennung ihrer hervorragenden beruflichen

Leistungen, soweit sie Mitglieder der hJ find, um

einen Dieiistgrad in der hitlerjugend befördert

werden.
Zunahme des Freiiidenverkehts. Nach Mit-«

teiluug des Statistischen Reichsaintes hatte der
Fremdenverkehr ism Mai 1937 einen erheblich
größeren Umfang als zur gleichen Zeit des Vor-
jahres. Besonders stark war ber Zu str o m au Ei
dein Auslande.

Ein Pavillon ber Hansestadt köln auf ber
Pariser Weltausftellung. Der Pavillon der hause-
stadt Köln auf der Jnternationalen Ausstellung
in Paris wurde am Vorabend der Eröffnung der
französischen und deutschen Presse zugänglich ge-
macht. Der am Seine-Ufer zu Füßen des Deut--
schen hauses gelegene Pavillon gliedert sich in
eine große halle mit Freitreppe und eine lang-
gestreckte, über dem Wasser der Seine errichtete
Vrückenterrasse mit Gaststättenbetrieb. Der Füh-
rer und Reichskanzler hat bestimmt, daß Köln als
einzige Stadt Deutschlands das Recht zu dieser
Sonderausstellung haben soll. Nur wenige, aber
weltberühmte Kölner Firmen stellen aus. Ferner
werden Erzeugnisse mittelalterlicher nnd moder-
ner Kunst, historische Dokumente und ähnlich-es
gezeigt. —- Die Konzesfionäre des Vergnügungs-
parks der Pariser Weltausstellung haben sich nach-
drei Tagen Streit auf dringende Vorstellungen
der Regierung hin bereit erklärt, ihre Betriebe
wieder zu eröffnen unter der Bedingung. daß
ihren Forderungen in allerkürzester Frist Rech-
nung getragen wird. _

Utiiiugen der titachrichteiitruppen im Tenta-
liiirger Walde. Unter der Leitung des Juwel-

« tenrs der Nachrichtentruppen, Oberst im Gen-erat-
staib Fellgiebeh findet in der Gegend des Tenno-
burger Walsdes seit einigen Tagen eine großange-
legte Nachrnisten-Rahmensibiung statt, an der eine
Armee mit mehreren Generalkommansdos und
unterstellten Divisiosnen beteiligt finb. Bei dieser
Ubung treten lediglich Nachrichtentruppen als
Volltruppen in Erscheinung und Stäbe der ein-
gesetzten Generalkommandvs und Divisionen.

hohe Auszeichnungen. Der Führer hat dem kgi.
italienischen Minister für »CUUUI·8 popolare“ Dino
Alsteri in Anerkennung seiner Verdienste um die
Ausgestaltung der tulturellen Beziehungen zwischen

Deutschland und Jtalien das Großkreuz des Ordens

vom Deutschen Adler verliehen. Ferner verlieh der

Führer für Verdienste um die deutsch-uiigarifchen Be-

ziehungen folgende Ordensauszeichniingeii an ungan-
sche Osfiziere: Das Großireuz des Ordens vom Deut-
schen Adler an Hoiivedmiiiister Roeder und idem
Obertommaudanten der honved General der Infan-
terie Sonn, das Verdieiisttreuz des Ordens vom
Deutschen Adler mit dem Stern dein Feidmarschalls
leutnant Rotz und von Vartha, sowie den General-.
inaioren Temesis und CeresztessFischer.

tiriegler zur Rundfiiiikaiisteiiung Unter dem Vor-«
sitz des Präsidenten der Reiihsruiidfuiitiammer, Fians
Sir ig-ier, hat sich für die vom 30, Lin-i bis 8. August statt-
findrnde ,,Grosze Deuiiiiie Ruiidiuiikausstellung 19.37” die
s.‘lusftellungsleitung fanftituiert. Aus Anlaß der Rund-
funkausstellung wendet sich der Präsident der Reichsrimd-
fi.nllaminer mit einem Aufruf an die fliundtunkhcsrer unb
bie am Riiiidfunk interessierten Volkskreise Die Ausstel-
lung soll die Anteilnahme des Volkes am Rundfunk stei-
gern und mit dazu beitragen, daß der beispiellose höret-
anstieg seit dem Jahre 1933 weiter anhält, bis als Ziel
der nationalsozialiftischen Rundfuniarbeit auch der letzte
Volksgenosse Rundfunkhärer geworden ist.

M

iliiilaiiiii-Riiiiliimau.
Schließung der Pariser Gaststätten abgeblafen.

Die Schließung der Pariser hotels und Gast-
wirtfchaften, bie für den heutigen Sonnabend an-
gese t worden war, ist abgeblasen worden. Jn,
den päten Nachtstunden ist es gelungen, eine vor-
läufige Einiglung zu erzielen. Für die Köche
iviirde eine rbeitszeit von 50 Stunden und für
die übrige Gefolgschaft von 56 Stunden vor-
gesehen, die auf 51X2 Tage verteilt wird. Für die
Dauer der Pariser Weltausftellung kann von die-
ser Zeiteinteilung abgewichen werben.

 

Eiiigekerkerte Nationalfozialifteii in Ostcrreich
treten in HungerstreiL Ein Reichsdeutscher, der
dieser Tage in Linz (Osterreich) weilte, kam dort
in den Besitz eines c{hing'b'latteik das an alle deut-
schen Miäniier und Frauen gerichtet ist. Aus dem
Flugbslsatt geht hervor, daß in der wegen ihrer
mittelalterlichen Methoden berüchtigten Strafmi-
stalt Garsten in der Nähe der Stadt Stehr noch
viele Nationalsoziaiisteii schmachten. Wegen der
ständigen grausamen unb unerträglichen Behand-
lung treten sämtliche eingekerkerten National-
sozialiften am 2. Juli in den Hu-ngerftreik.

36 425 Millionen Dollar Staatsschiildeii. Wie
das uSiAs-Schaizamt bcamitgisbt- schloß das
Rechiinsiigsiahr mit einer Gefaiiitftasatsfchuld
von 36 425 Millionen Dollar gegenüber 33 778
Millionen Dollar im Vorfahr ab. Das Defizit
betrug im abgelaufenen Rechnungsjahr 2707 Mil-
lionen Dollar gegenüber 4361 Millionen Dollar
im Vorfahr.



 

Rettfamnftage Der SA-Gr1UWe Schießen.
Wetttümpfe der Stürme, Scharen und Standarten —- Entscheidungen im anfiball. Handball und Kam-shall —- Ein festlicher Ausklaug am Sonntagaliend.

Die SA-Wettkämpfe der Gruppe Schlesien im Bres-
lauer hermann-Göring-Sportfeld erreichten am Sonn-
abend und Sonntag den höhepunkt.

Der Sonnabend stand ganz im Zeichen der Mann-
schastsleistungen und begann mit der wertvollsten Prü-
fung der gesamten Sportkämpfe,

dem Wettkampf der Stürme.

Der erste Sturm trat bereits um 6 Uhr an und ging
in der Reihenfolge: Kleinkaliberschießen auf Dem
Schießstand, 100-Meter-Lauf auf Der Schlefiertampfs
cbahn Des hermann-Göring-Sportfeldes, Weitwurf auf
der Friesenwiese, Weitsprung in der Jahntampfbahn
und 3000-Meter-Lauf am Leerbeuteler hügel durch die
ersten Wettbewerbe. Der Siegerstiirin der Vorsahre
31/19 Weißwasser trat um 11.30 Uhr zur ersten Übung
an. Die Durchschnittsleistungen, die allgemein von
den Stürmen erzielt wurden, zeigten eine außerordent-
liche Leistungsverbesserung. Unter anderem ist er-
wähnenswert, daß im Keulenweitwurf vom bisher
besten Sturm 11/51 (Schöngarten) ein Durchschnitt (bei
43 Ieilnehmern) von 40 Meterii erzielt wurde, Auch
auf den übrigen Gebieten lagen die höchstleistungen
entsprechend gut. Gerade dieser Sturmwettkampf hat
gezeigt, daß die Leistungen der Mannschasten der schle-
sischen SAsStürme auf einer außerordentlichen höhe
stehen« Auch die Scharwettkämpfe, die ebenfalls um
6 Uhr auf der Leerbeuteler Wiese begannen, zeigten
das gleiche Bild.

Jn den Kampfspielen wurden im Fuß- und hand-
ball die Endrundengegner, die am Sonntag zu den
Endspielen um den Gruppensieg antreten, festgestellt.
Jm Fußball gelang es der Brigade 17, vertreten durch
die Standarte 22, gegen die Brigade 21 (Liegnitz)
einen ganz überlegenen 9:0=’(6:0)=Sieg zu erzielen
Koppa (Gleiwitz) erzielte allein 5 Tore. Anschließend
trat der Vorrundensieger des Freitag, die Siegermann-
schaft der Brigade 20 (StanDarte 1 Breslau-Siid)
gegen den Vrigadesieger 19 (Görlitz) an. Die Görlitzer
waren die schwächste Mannschaft des Fußballturniers
Sie unterlagen ganz glatt mit 0:11 (0:6) Toren» Das
Fußball-Endspiel, das am Sonntagvormittag um -10
Uhr in der Jahnkampfbahn steigen wird, dürfte sich zu
einem’außerordentlich interessanten und ausgeglichenen
Kampf zwischen den Vrigadesiegern 17 (StanDarte 22
Gleiwitz) und Brigade 20 (StanDarte 1 BreslausSüd)
geftalten. Ebenso wurden die Vorrundenspiele im
handball und im Kampfhall ausgetragen.

Auch der Reiterwettkampf nahm mit der Fahrer-
priifung seinen Anfang. Zehn schlesische Reiterstandars
ten hatten ihre Vierermannschasten zu dieser Fuhren-
prüfung entsandt. Die besten Leistungen vollbrachte
die Reiterstandarte 117 (Leobschütz) mit 6,6 Punkten
vor der Reiterstandarte 20 (Breslau) 7,7 Punkte.
Bester Fahrer bei der Fahrerprüfung war der Trupp-
führer Jwald von der Reiterstandarte 117.·
«Jm Turnsaal des Instituts für Leibesübungen

wurden-die Vorrundenkämpfe im Boxen ausgetragen.
Kainpflose Gruppensieger wurden im Leichtgewicht
Jungnickel (hoyerswerda) und im Schwergewicht Zel-
der (156 Beuthen), die in ihren Gewichtsklassen keinen
Gegner fanden. Außerordentlich tapfer schlug sich im
halbschwergewicht der 39sährige Oberscharführer Vuchta
(31/56 Gleiwitz) gegen den SAsMann Böhm (1/37
Waldenburg). Buchta verlor nur knapp nach Punk-
ten. Die Kämpfe des Sonnabends wurden durch-

gehend bis zum Abend im weiten hermann-Göring-
Sportseld durchgeführt und brachten unter guter Publi-

kumsheteiligung auf Der ganzen Linie besten Sport.

Ein festlicher Ausklang

des zweiten Kampftages wurde die große Abendseier

Der fchlefifchen SA am Leerbeuteler hügel, bei dem

als Urausführung »Die Losung«, ein schlesifches Weihe-

spiel des SAsDichters he'rbert Böhme. Durch ‚Die Stan-

darte 11 Vreslau aufgeführt wurde, die wie Die. ge=

famte, einzigartig gestaltete Abeiidseier einen tiefen

Eindruck hinterließ. «

Am dritten Tage, einem heißen Juli-Sonntag,»er-

reichten die Wettkijmpfe der schlesischen SA ihren hohe-

punkt. Vom frühen Morgen an ging der schwere unD

größte Kampf dieser Tage» der Gepackniarsch- beim
Wettkampf der Stürme und der Scharen über 15 nnd

20 Kilometer vor fich. Tausende von Wettkiimpferm

die bereits die großen Anstrengungen ihrer phiingen

und Kämpfe am Freitag und Sonnabend hinter sich

hatten, vollbrachten ihre größte Mannschaftsleistnng.

ur. gleichenZeit setzten aber auch noch auf den ver-

chiedenen Kampfplätzen im Brestauerchermaanos

.ring-Sportfeld, auf Der Friesenwiese, in·der Sahn-

Kampfbahn die porentscheidenden Kampfe in den nex-

schiedensten Sportarten unD Wettkampfen der SA-

Gruppe Schlesien ein.

Wettkampf der Scharen und Stürme.

Dem Wesen der SA entsprechend, stand bei den

SAsSportwettkanipftagen der Gruppe Schlesien Der

·Mannschaftskampf im Vordergrund und erreichte sei-
nen höhepunkt in den Wettkämpfen der Scharen und

Stürme. 24 Scharen mit fast 300 Wettkämpfern he-

sstritten den aus fünf Prüfungen bestehenden Wett-

Dampf Der Scharen, unD 25 fchlefifche S21=Stürme nah-

men mit über 1000 Teilnehniern an dem großen Mann-

ischaftskampf, dem Wettkampf der Stürme, teil, der im
inkaliberschießen, 100-Meter-Lauf, Keulenweitwurf,

Weitsprung, 3000sMetersLauf und einem 15-Kilometers

sGepäckmarsch mit verschiedenen Einlagen ausgetragen

wurde. Am Sonntag hatten die an den Wettkämpfen

ibeteiligten Scharen und-Stürme die Gepiiikmärsche

durchzuführen dann wurde das mit großer Spannung
erwartete (Befamtergebnis._ dieser Mannschaftskämpfe
‚.feftgeftellt. »Im Wettkampf der Stürme errang der
Sturm 1/1 BreslausSüd mit 4737 Punkten den ersten
Platz vor Sturm 3/63 Oppeln mit 4240 Punkten, wäh-
rend der Sieger der Vorfahr-e, Sturm 31/19 Weiß-

wasser, diesmal mit 4192 Punkten auf de- dritten

Platz verwiesen wurde.  

Jm Wettkampf der Scharen siegte die Schar der
Standarte 51 BreslausLand mit 832 Punkten vor der
Schar der Standarte 1 Breslau-Süd mit 811 Punkten.

Der Sturm 34/10 Saarau kam im Wettkampf der
Stürme auf den 4. Platz, im Wettkampf der Scharen
finden wir die Schar Standarte 10 Schweidnitz eben-
falls auf dem 4. Siegerplah.

Wettkampf der Standarten.

An den Wettkampftagen der SA-Gruppe Schlesien
kam auch Der große Wettkampf der Standarten zur
Entscheidung Au diesem Wettkampf der Staiidarten
nahmen alle (Einheiten teil. Sieger wurde diejenige
Standarte, die die höchste Punttzahl erreichte aus Dem
hundertsatz an SA-Sportabzeichen und aus den ein-
zelnen Punkten. die durch Einheiten, Mannfchaften
oder Einzelkämpser bei dem Wetttanipstag der Gruppe
gewonnen wurden. hier erkämpfte sich die Standarte 1
VreslaiisSüd mit 116 Punkten den ersten Platz. Rei-
terstandarten: 1. Neiterstandarte 19 sLauban 38 P.,
2. Reiterstandarte 17 Gleiwitz, 3. Reiterstaiu
darte18 Freiburg.

Im Zußball ein Sieg der Brigade 20 Breslau.

Schon am Sonntagvormittag wurDen Die Schluß-
spiele in den Fußhallkänipsen des Gruppensportfestes
zur Entscheidung gebracht. Jin Kanin um den dritten
und viertenPlatz traten zunächst in der Jahnkampfs
hahn die Mannschaften der Vrigaden 17 Waldenburg
und der Vrigade 21 Jauer an. Die spielstarke Mann-
schaft »der Brigade 17 Waldenburg erkämpfte sich mit
einem glatten 6:2=(2:1)=Si‘ege den dritten Platz gegen
die Elf der Brigade 21 Sauer. ·

Bei gutem Befuch folgte dann um 10 Uhr das mit
einiger Spannung erwartete Endspiel zwischen den
Mannschaften der Brigade 20 (StanDarte „1 Vreslau-
Süd) und der Brigade 17 Oberschlesien (Standarte 17
G.leiwitz). Die Elf der Vrigade 20 Vreslau holte gegen
die oberschlesische"Mannschaft einen 9:0-(6:0)-Sieg her-
aus, Den man in Diefer höhe niemals erwartet hatte.
Bald nach Beginn zeigte sich eine klare Überlegenheit
der Breslauer, die im Aiigriff weit bessere Leistungen
zeigten als Die Dberfchlefier, Deren Elf sich fast ständig
ouf die Verteidigung beschränken mußte. Die Gruppe
Schlesien wird in Berlin bei den Vorentscheidungen
Der NS-Kampfspiele durch eine recht gute Fußball-
inannschaft vertreten sein.

Entscheidungen im hanDball. .
Auch die handballkämpfe bei den Wettkampftagen

der SA-Gruppe Schlesien kamen am Sonntag zur Ent-
scheidung. Jm Kampf um den dritten und vierten
Platz standen sich am Sonntagvormittag zunächst die
Mannschaften der Brigade 21 Liegnitz und der Brigade
19 Görlitz gegenüber. hier siegte Brigade 21 Liegnitz
mit 12:9 (4:5). Ebenfalls im Rahmen der hauptkund-
gebung wurde dann am Nachmittag in einem sehr in-
teressanten unD immer offenen Kampf um die Ent-
scheidung zwischen den Mannschaften des Endspiels,
Brigade 20 Breslau (Standarte 1 Breslau-Süd) und

Brigade 17 Oberschlesien (Standarte 63 Dppein) ge-
rungen. {in beiden Mannschaften wirkten bekannte
schlesische handballspieler mit. Die Mannschaft der

Brigade 17 Oberichlesien trug am Ende mit 8:7 (5:3)
einen knappen, aber verdienten Sieg Davon.

kampfballentscheidungen

Jin Spiel der SA, dem Kampfballspiel, fielen am

Sonntagvormittag die ersten Entscheidungen Von» den

26 geftarteten Maunschaften waren noch sechs iibrig

geblieben, Die in zwei Gruppen am Sonntagvormittag
Die Dritte Runde bestritten. Das Endspiel« um den

ersten und zweiten Platz zwischen 11/22 hindenburg

und 2/38 Glatz fand dann am Nachmittag im Rahmen

s

 

 

der hauptkundgebung statt und wurde von 11/22 hin-
denburg mit 4:0 (1:0) sicher gewonnen

Vom Iünfkanipf der Reiterivettkämpfe.

Der Fünfkampf der SAsReiter wurde am Sonn-
abend und Sonntag mit den weiteren Prüfungen in
der Drefsurprüfung, im Jagdspriugen und im Gelände-
ritt zur Entscheidung gebracht. Gesaiiitsieger wurde
Die Reiterstandarte 20 Vreslau.

it-

Der Höhepunkt der Wettkampftage der SAsGruppe
Schlesien.

Mit der hauptveranstaltung in der Sahn-Kampf-
hahn des Breslauer herinaiin-Göring-Sportfeldes er-
reichten die Wettkampftage der SA-Gruppe Schlesien
ihren imposaiiten höhepuntt. {in Der flaggengefchmücr:
ten, vollbesetzten Kampfhahn brachte der Sonntagnach-
inittag noch einmal die große Leistungsschau der schle-
sischen SA in überaus spannenden und herrlichen
Kämpfen. Das Interesse und die Anteilnahme der Zu-
schauer an diesen Kämpfen hielten ununterbrochen an.
Bei mustergültig straffer Organisation kam das Rie-
senprogranim der Leistungsschau der schlesischen SA
pausenlos zur Abwicklung. Mit begeisterter Anteil-
nahme folgten die Zuschauer den Endkämpsen im
Kampfball und hanDball, den Entscheidungen in der
großen 10X200-Meter-hindernisstaffel und in dem
schweren 200-Meter-hindernislauf der Scharen. Keu-
lenweitwürfe über 75 Meter, eine 100-Meter-Laufzeit
von 10,9 Sek., Weitsprung von 6,57 Meter und präch-
tige Leistungen in den Staffelkänipfen zeigten, daß die
schlesische SA auch in den Einzelwettkämpfen hervor-
ragende Vertreter stellen kann. «

Mit der feierlichen Siegerverküiidung unD Sieger-
ehrung und einein Vorbeimarsch fand die hanptver-
anftaltung Der Wettkampftage der schlesischen SA im
Breslauer herniannsGöringsSportfeld ihren Ausklang.·
Jn der Zoo-Gaststätte folgte am Abend noch die Uber-
gabe der vielen Ehrenpreise u'nD ein Kameradschaftss
obend.

Faustball·KreisgruhdensEntscheidungen.
‚Breslau stellt sämtliche Gruppensieger.

Die außerordentliche Sonnenglut stellte an Die
Mannschaften hohe Anforderungen, so daß besonders
bei den Frauen “Die Ausdauer ausschlaggebend wurde.
Vor erfreulich großem Zuschauerkreis gab es scharfe
unD fpannenD‘e'Siiimpfe. ·

. Männer l: Sieger Turuklub Vreslau. Die Ent-
scheidung fiel erst im letzten Kampf gegen Seitendorf.
Ludwigsdorf reicht trotz großen Eifers an die Mann-
schaftsleistung der Gegner nicht heran. —«Die Ergeb-
nisse tVor- und Rückspiel): Breslau gegen Ludwigs-
dorf 43:24 (19:12) und 44:27 (26:12); Vreslau gegen
Seitendorf 35:35 (14:17) unD 45:34 (21:14); Seiten-
Dorf gegen Ludwigsdorf 44:22 (21:10) und 43:25

Männer II: Sieger Turnkluh Vreslau. hier mußte
MTV Buchau in letzter Minute wegen Unglücksfalls
absagen, so daß nur Breslau und Striegau übrig
blieben. Vorspiel 39:20 (20:10), Rückspiel 56:20 (29:8).

Männer III: Sieger Turnklub Vreslau. Trotzdem
Breslau nur vier Mann zur Stelle hatte, konnten die
wackeren Alten doch sicher den eifrigen Waldenburgern
das Nachsehen gehen, im Vorspiel mit 41:16 (25:6),
im Rückspiel mit 42:19 (19:9).
,SugenD: Sieger Turnkluh Sahn Vreslau. Sohn

technisch und taktisch etwas besser als Goetz Ludwigs-
dorf. Vorspiel 36:32 (19:12), Rückspiel 36:33 (16:18).
Frauen: Sieger Turnerhund (Eichenlaub Vreslau. Die
Ergebnisse: Vreslau gegen Striegau 34:25 (19:12)
und 39:22 (19:1·1); Breslau gegen Miinsterberg 29:22
(15:11), Str 1 e ga u gegen Münsterberg 39:24 (22:14).
 

Schlei. Schwimmeisterschaften in L·eobschiin.
Neue Bestleiiiung der ASBsFrauenstasfeh

Die Schwimmeisterschaften des Gaues IV Schlefien
nahmen am Sonnabend in Leohschütz OS, das ganz
im Zeichen dieses größten Schwimmsestes der schle-
sischen Schwimmer stand, einen iinposanten Auftakt

Um 17 Uhr begannen die Kämpfe um die Meistertitel,
bei denen es schon im ersten Wettbewerb einen neuen
schlesischen Retord, unD zwar in der 3X200sMeters
Vruststaffel der Frauen, mit 10:30,4 Min. durch den
ASV Breslau gab.

Ergebnisse:

matten: 3X200m-Bruststassel: 1, ASV Vreslan
10:30,4 Min. (neue fchlefi che Bestleistung. -— Mannen
4x 100m=.iiraulftaifel: 1. oruffia=Silefia s reslau 4:32,4.
— 200m-.tkraulchwtinmeii: 1. HeimlichsReiil
b a ch 2:27,8 s ii 4 x 100 m-Bri»iststaffel 1.
Breslau I 12:21 Min. —- 100m-Ruckeuschwiminen: 1.
Hein ASV Breslaii 1:14,4, 2. Sniiida Neptun Gleini.b
1:10. 8. Aust-Waldenbur ziV 1:20,9. —- 1600ms
Kraulschwimmeiu 1. Prziwara 9 SV Breslau 21:61.

ASB Breslau zweimal Vereinsmeister
Auch am zweiten Tage waren die schlesifchen

Schwiinmeisterschaften in Leobschütz von schönstem
Wetter begünstigt. Am Sonntags früh kamen noch Die
reftlichcn Mannschaften an und schon um 10.30 Uhr
nahmen die Rümpfe, Diesmal von zahlreichen Zu-
schauern besucht, ihren Anfang. Auch in diesem Jahre
brachte der ASV Breslau mit seiner zahlenmäßig
stärksten Männer- und Frauen-Mannschaft zum Aus-
druck. daß er im Gau zur Zeit von keinem Verein er-
reicht wird. Das Ergebnis für ihn waren nicht nur
die vielen Siege in den Einzelwettbewerben, sondern
auch der Erfolg in der Vereinsmeisterschaft der Män-
ner und Frauen. Jn der Vereinsmeisterschaft er-
tämpfte sich«·d·er ASV Vreslau bei den Frauen den
ersten Platz mit 137 Punkten vor Gleiwitz 1900 mit
68 Punkten, Friesen hinbenburg,33,5 und Borussias
Silesia o’Breslau 21 P. Noch überlegener gewann der
ASP ‘Breslau Die Pereinsmeisterschaft der Männer
mit 181 Punkten vor SV 1900 Gleiwitz (81 Punkte),  

PSV Stephan Vreslau 68 Punkte) unD Borsil Bres-
lau (31 Punkte).

Ergebnisse: Meisterschasten der Männer: Lageustafsel
100, 200, 100 m: . ASV “Breslau 5:20 iin. 200 m
Briitstasfel.»W. o. »W.: 1.. SC Hirschbcrg 13:49,2 Min»
2. SV Schwcidnib 14·:22,6. 100 m Kranke
Dein ASV Breslau 1:·(.)2:n Min., 2. Winkler 1000 Gle
mit; 1:03,1, 3. Heisiilich 1. Reichenbacher SV 1:03,2.
Kunstspriiigein 1. Lorenz STC Görlitz 132.72 P, 200 m
Briitt:,1. Wci inaiin 1000 Gleiivitz 2:56.8 Min. 4X
2,00m=8iraulftaf el: 1. ASV Breslau 10:20,7’mcin. 400m
St‘ranl: 1. Heimlich 1. Reichenbachcr SV 5:1ti,8 Min.

Rahinenwettbewerbe der Männer. zinnstschwimniem
I. ATV Vreslaii 80,09 P. .100 m Brust, Klasse II b:
1. Schnei ‘r e—V Schwetdnih 1:30,4 Min.
100 m inne-X Klasse II b: 1. Muts-Neptun Gtcmiis
1:38,5 Min. Meisterschasten der Frauen: Lagenitafsel
100, 200, 100 m: 1. LSV Breslau 6:20,4 Min. 8X
20ltm=23ruftftaffel B. o. W.: 1. SC 1920 Hirschberg
11:26-7, 2. DSB Schweidnts 11:31,8. 3X1l)0m=
uranlftaffel: 1. ASV Breslau 4:04,4 Min. 200 m Brust:
1. Hartmann SuSV Buiizlau 3:19,3 Min« tilthraiib
1. Groth ASV Breslau 1:14,5 Min Kuiistspringem
LPrznreuibeL SEE 1020 Hirschberg 44,13 P. 400 m stranl:
1. Grotb ASV Breslau 6:18,1 Min.

Eindeutiger deutscher Dies.
Frankreichs Schwimmer eine Klasse lchlechter.

Der 10. Schwiinmliinderkamps gegen Frankreich der
den Deutschen am ersten Tag schon eine 63:25 Punkte-
Fiihrung und mit einer Ausnahme lauter Doppelsiegc
gebracht hatte. endete am Sonntag in DarmftaDt mit
einem iiberleaenen Sieg der Deutfchen. Mit den ge-
wohnten Leistunan kamen die Deutschen auf 1:30:57
Punkte, ledig ich der neue deutsche Retord in der 4 X 200
Meter-ziraulstassel und die 400 m-Zeit von Werner Platb
waren herausragende Leistungen Au dem Staffelrekvrd
mit 9:16,4 hat ebenfalls der Berliner Plath mit einer
Einzelzeit von 2:16 siir Vom-wesentlichen Anteil. Bei
den Frauen-ist por allem die .«iunge Singe Schmih her-
voran eben, die über -100 m Kraul mit 1: 7.6 eine famoLe
Zeit chwginm und -die-Olnmpia-Dritte Gisela Arent
(1:085?) hinter sich lief}. Unbestritteiie Klasse waren auch
die eutcheii Wasser pringer.·wo Erhard Weiß sowohl
das Kuiistsprin en w e das Turmspringen gewann. Der
abschließende asserballkamps b achte er. Deutfchen Sic-
ben einen sicheren 8:0 tl:0)-Erftolg.

le
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Hanna Reitsch fliegt Weitretord.
Erfolgreicher Anstatt der Jnternationaien Rhön.

Die bekannte deutsche Segelfliegerin Hanna Reitsch»
die Versuchspilotin des Deutschen Zorschungsinstituts
für Segelflug in Darmstadt ist und kürzlich auf Grund
ihrer Verdienste zum Flugkapitäii ernannt wurde,
stellte gleich am ersten Tag des Jnternationiaten Rhöiis
Segelfliigivettbewerbs einen neuen Wellrekord für
Frauen im Sireckenflug auf. hanna Reitfch flog mit
ihrem „Reiher“, einer JIeuionftrnttion des Darmstädter
Hans Jacobs, von Der Wasserkuppe bis nach haniburgs
Fuhlsbüttel und legte damit eine Strecke von 350 Kilo-
meter Luftlinie zurück. Die gleiche Strecke flog auch
der erfolgreiche deutsche Segelflieger Heini Dittmai
und der Pole Mynarski.

Der große {internationale Segelflugwettbewerb, Der
vom 4. bis 18. Juli auf der Wasserkuppe ausgetragen
wird, wurde am Sonntag durch den Präsidenten des
Aero-Cliibs von Deutschland, Wolfgang v. Gronau, in
Eluhs von Deutschland, Wolfgang von Gronau, in
feierlicher Weise im sIluftrage des Führers und Reichs-
tanzlers, dessen Grüße er überbrachte, eröffnet. Jn
Telegrammen an den Führer und Reichskanzler, den
Reichsniinister für Luftfahrt und den Staatssekretär
der Luftfahrt sowie an Den Korpsführer des NSFK
meldete Präsident von Gronau die (Eröffnung Der Jn-
ternationalen Rhön zu der Meldungen aus England.
Osterreiih Polen, der Schweiz, der Tschechoslowakei
unD Deutschland mit iiisgesamt 26 Segelflugzeugen und
32 Flugzeugsührern eingingen.

Bei herrlichstem Sommerwetter konnten die sich bie-
tenden meteorologischen Voraussetzungen sofort zu
regem Wettbewerbsbetrieb ausgenutzt werden. Den
ersten Start vollzog um 9 Uhr morgens Kurt Schmidi
(Deutschland), der vorsährige Rhön-Sieger, ihm folg-
ten alle übrigen Teilnehnier des Wettbewerbs, so daß
bereits nach zwei Stundendie Mehrzahl der Segel-
flugzeuge außer Sicht waren. Durch Ausnutzung guter
Aufwinde wurden gleich am ersten Tage ausgezeichnete
Leistungen vollbracht.

Ein (Ehrenpreis des Führers für den Inter-
nationalen Segelflngwetibeiverb.

»Der Führer und Reichskanzler hat für den vom 4:
bis '18. Juli »19·37s auf Der Wasserkpvpe tRhöns zum Aus-
trag gelaiiaeudeii Juternatioualen Segelflu wettbewerb
als Ehrenpreis eine von «d.en«i·Goldsrlimied ros. Lettrs
gxtchaifenez feiiernergoldete Silberschale ggftiftet. Die
Schale befindet sich zur Zeit im Deutschen svaus der Pa-
riser Weltausstellung. ·

Bann trug Das gelbe Tritot. .
Deutscher Etappeiisieg mit Drei Minuten Dotierung.
So strahlende Gesichter wie am Sonnabend hat man

bisher wohl selten im Lager Der Deutfchen Tour De.
France-Fahrer _unD ibrer_ Begleiter gesehen, als der
Dortinnnder Erich Yautz die vierte Etappe mich—Beifuß
uber 220 km mit uber drei Minuten Vorsprung gegen
den zweimaligeu Gewinner der Jtiilien-Nundsahrt, Ginv
Bartali, geivoiiiien hatte. Zum erstenmal hat damit ein
Deutscher bei der schweren Tour De France einen
Etappenneg errungen, Der_unfere:u erst 24jährigen Mei-
ster zugleich das gelbe Trikot des Spinenreiters in der
Gesamtwertuiig _eiutrua. Noch am Tage zuvor hatte sich
Bank um funt Platze nach vorn gearbeitet und lag
7·M n, 4;}_Set. hinter dein Belgier stint und Maierus,
die auf Dieter Etappe· weit auructfielcn. Der Dresdener
Thicrbgch fuhr ebenfalls wieder in groizariiger Form.
Sein Vorsprung gegen-dieim Gesamt von-ihm lieginden
Stint, Maierus und Archambaud war unterwegs schon
so groß. daß ihr die Führung sicher war, dann machte
ihm aber ein Reifcnschadeii einen bösen Strich durch die
Rechnuii , jedoch behauptete der Dresdener seinen vierten
Platz. »urch die Zeitpergütungen fiir den Etappenfieg
spwie die Alleinankunst mit mehr als drei Minuten-
Yorsprung liegt Banb nunmehr Im tiiesamtktassenient
b Minuten vor Archainbaiid. Bartali und Thierbach.
Die übrigen Deutschen bunten mit Ausnahme non Thier-
bach etwas Zeit ein. L«.’seckeriiiig und Gent-r belegten in
6:38:14 Den 31. bezw. 33. Plain in 6:41:42 wurde Wenn-
‘JI u?“

Der große Sieg des deutschen Straßenmeisters Erich
Bautz in der vierten Etappe der» Tour de France ver-
schatste Deutschland auch in der Landerwertuug die Füh-
rung. .0 Minuten liegt Deutschland dank des
guten Abschneidens von Baub, Thierbach und Gener
vor Frankreich nnd weiteren sechs Nationen in Frvnh

Schluß in Wimbledon.
CrammsbeukebBezwinger Meister im Doppel.

_ Der Schlußtag der iiivffiziellen TennissWeltmeisterr
tchgften in »Wimbledon bot noch einmal das sarben-
prachtige Bild eines Soinmersvnnentages Die Tri-
bunen waren bis zum lebten Platz gefüllt, hoffte man«
doch, daß nach drciialriger Pause wieder eine Englän-
derin den stolzen Stiel gewinnen würde. Die Hofs-
i»i«uugcn der Briten gingen in Erfüllung, gelang es doch
.rprothn Rouiid in einem geradezu ,.männeruiordenden«-
Ringen die Poliu Jadwiga Jedrzejowska 6:2, 2:6, 7:5
knapp niederzuhalten Vorher hatte es einen sranzö sch-
ermittelten Sieg im Jraueii-Doppel machen. wo Mat seit-«
Dorfe mit 6:3, 6:3 über die Enalönderinnen Mira-Bitt-
man Die Oberhand behielten. Das Männer-Doppe! ge-
wannen, wie erwartet. Die Amerikaner MakosBudge mit
6:0, 6:4,\6:8‚ 6:1 recht leicht gegen Die Titelverteidiger
pugbes-n-iicken.

Vanderbiltspokalrennen erst Montag.
_ Die _iRennleitung Des VanderbiltsPokalrennens ent-
fchloß sich, nachdem der Start infolge Des einsetzenden
Regens vorerst um 20 Minuten hinausgeschohen wor-
den war, schließlich doch noch zu einer Verlegung. Das
Rennen wird nunmehr am Montag ausgetragen. Die
Amerikaner begründen diese Maßnahme, die den euro-
päischen Fahrern etwas überraschend kam, mit der
Tatsache, daß keiner der Teilnehmer die Strecke bisher
bei Regen gefahren habe. Die Deutfchen und Italie-
ner hatten allerdings mit einer solchen Möglichkeit ge-
rechnet und Regenreifen mitgebracht, Die fie sofort
aufmontierten." Die Amerikaner dagegen hatten keine
derartigen Spezialreifen zur Verfügung.

, . . . '

Louis Chiron, Frankreichs beriihmtester--Hlutorenni
fairer „feierte am Sonntag im Großen Påsis von Frank-
re ch. für Sportwagen seine« erfolgrethe tederiebr sum
ils otorsport nach einidhriger Pause.i us einem De
- alhotsWagen gewann er das über 500 km führende
i ennenin 3:46:01,h l132,789 kmlstdi aeaeu seine Mai-
kengefährten Comotti unD Dipo.



geliter nnd provinzielle
Zobten am Berge-, 5. Juli 1937.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechilich verfolgt.

-— Wetter in Zobten und Umgegend
am 5. Juli, früh 7 Uhr. (Wetterstation.)
Barometer = 763,0 mm, etwas gefallen,
gestern früh = 765,0 mm, Thermometer
- 19,20 C., Tieftemperatur nachts =
14,8 0, über bem Boden = 13,20, Maximum
gestern = 27,50, Minimum = l2,9°, Boden

11,60, relative Feuchtigkeit = 74%, in
l cbm Luft = 12,210 g Wasser, Wind

NW., 2—3, Bewölkung Himmel
wolkenlos, Feriisicht = 4 km klar, lO km
unklar-, Niederschlag = schwach geiaut.

— Bergfest. Seit uralter Zeit wird
alljährlich am ersten Sonntag des Monats
Juli das Bergfest der katholischen Pfarr-
emeinde Gorkau als Betreuerin des Marien-
irchleins auf dein Berggipfel festlich begangen,
welches von zahlreichen Gläiibigen der
Gemeinde und der Nachbarpfarreien besucht
war. Auch am gestrigen Sonntag war die
Ausgestaltung des Festtages dem Sinn und
Zweck entsprechend. «Bereits am Sonnabend
war durch Pater Kolpenbach Gelegenheit zur

« hl. Beicht in der Herz-Jesu-Kirehe Zobten-
Gvrkau gegeben. Am Sonntag fand zur
üblichen Zeit die hl. Messe daselbst statt,
während in dem Bergkirchlein tun 8 Uhr
von dem genannten Pater die hl. Messe
elesen wurde. der um 10 Uhr auch die

äzredigt hielt. Das folgende Levitenamt
hielt Pfarrer FuhrinannsGorkau unter
Assistenz der PatersKolpenbach und Bernhard.
Zahlreiche Gläiibige empfingen die l)l.
Kommunion Nach dein Gottesdienst
beschlosseit flotte Märsehe der Miisikkapelle
das so schön verlaufene Bergfest.

——- Ausflug Am 27. Juni d. J. unter-
nahmen die Gefolgschaften der Firmen
leischermeister Adolf Weigel und Paul
chadeck mit ihren Betriebsführern einen

Ausflug nach der Heiiseheiier. Um 7 Uhr
früh erfolgte von hier ans die Abfahrt mittels
2« Autvs der Firma Karl Buhl und fuhren
die Teilnehmer zunächst nach Steinkunzendorf.
Von dort ging es zu Fuß bis zur Kreuzbaude.
Nach einer kleinen Pause bestiegen dieselben
 

- Neuzeitliche Seeschlacht
Angesichts der gewaltigen britischen Rüstun-

gen zur See ist es interessant, die Ansicht eines
englischen Fachmannes (Hector Vywater in
»«The Wann“) zu hören, wie sich wahrscheinlich
eine künftige Seeschlacht abspielen wird. Der
Verfasser schließt aus dem Bauprogramm der
verschiedenen Länder, daß trotz der neuen Waf-
fen eine Aenderung der bisherigen Grundsätze
der Seekriegfühtung nicht zu erwarten fei. Wenn
es überhaupt zu einer Seeschlacht käme, würde
die Kanone die Hauptwaffe bleiben, nur
werde sich der Kampf auf erheblich weitere
Entfernungen abspielen. Flugzeugbeobachter
würden das Feuer schon leiten, wenn das Ziel
noch unter der Kimme sei Die moderne Gra-
nate verursache bei einem Volltreffer ungleich
'chwerere Schäden als die frühere. Zunächst
würden wahrscheinlich die Zerstörerflottillen an-
greifen, mit den neuartigen Torpedos, die dem
Zickzackkurs des Gegners folgen könnten. Ein
so angegriffenes Schlachtschisf könne oft rings
im Umkreis die unheilvollen Blasenbahnen der
feindlichen Torpedos sich nähern fehen. Die
Luftftreitkräfte der beiden Gegner wur-
den bei gleicher Stärke zunächst kaum zum An-

griff auf Schiffe iommen, denn erst müßten sie
um ihre Ueberlegenheit in der Luft kämpfen.
Sei jedoch die eine Partei in der Luft stark
überlegen, so würden tiefsliegende Flugzeuge

Brücken und Deckaufbauten der feindlichen

Schiffe mit einem Hagel von Spreng-, Brand-

und Gasbomben überschütten. Die Flak der

älteren Schiffe werde hiergegen wohl machtlos

fein, aber das neuzeitliche Schlacht-

ichiff mit seinen schtvergepanzerten unb gas-
dichten Decke-, Kommando-. Feuerleitungs- und

Flakständen sei durch feine 12 bis 16 Flak und
unzählige Maschinengewehre einer erfolgreichen
Abwehr fähig. Die Flugzeugträger seien

gegen Luftangriffe außerordentlich empfindlich.

Das viele brennbare Material in den Neparas
turwerkstätten unb Magazinen sowie die Brenn-
ftofftanks machten das Schiff zu einem" wahren

Vulkan. Es würde sich daher nach Mogkichkeit
außerhalb der Feuerlinie halten.

Dem U-Boot spricht der Verfasser eine er-
· liebliche Rolle zu, meint aber, daß es einen
Krieg nicht entscheiden werde. Ueber Wasser sei
es erheblich schneller geworben, nicht aber unter
Wasser, unb gerade dies sei taktisch wichtig.

Von großer Bedeutung sei der elektrische nnd
daher blasenlose Torpedo, mit dem einige See-
nächte Versuche anstellten. Die U-Voots-Ortungs-
rnd -Abwehrmittel dagegen seien erheblich ver-
bessert, auch gebe es bei weitem mehr UiVoote
als 1914. Abschließend meint der Verfasser, daß
trotz allem die Zukunft recht unangenehme

« Ueberraschungen bringen könne, und kommt zu
dein Schluß, daß eine starke Flotte die beste
Gewähr für die Sicherheit des britischen Welt-
reiches und feiner Handel-stießen zur See sei.
Ia I, I«  

die Autos und fuhren nach Albendorf. Aufs
der weiteren Fahrt gelangten die Ausflügler
in Wünschelburg an und wurde dortselbst ein
meiß eingenommen. Für Wurst hatten die
Betriebsführer reichlich Sorge getra en. Als-
dann erfolgte die Weiterfahrt bis Karlsberg
Nun wurde die Wanderung nach der Heu-
scheuer angetreten und war bald der Gipfel
erreicht. Alle Ausflügler waren über diese
Bergtour sehr erfreut und es gab allerhand
zu sehen. Nach Besichtigung der Felsen
ging es wieder nach Karlsberg, von wo aus
auf der weiteren Fahrt dem herrlichen Bad
Reinerz ein Besuch abgestattet wurde. Dort-
selbst wurde das Mittagsmahl eingenommen,
das allen vorzüglich mundete. Nachher
wurde das Bad besichtigt und ein Stündchen
dem Kurkonzert gelaufcht. Hochbefriedi t über
die schönen Kuranlagen, erfolgte die » eiter-
fahrt nach Schlegel, wo gehalten wurde.
Nach dem Abendbrot fuhren die Ausflügler
über das Volpersdorfer Plänel, Reichenbach
bis nach Striegelmühle, wo nochmals halt-
gemacht wurbe. Ein Tänzchen im Gasthaus
Koslowski beendete diesen schönen Tag. Allen
Teilnehmern wird dieser harmonisch verlaufene
Ausflug in langer Erinnerung bleiben.

Sommerfchlußverlräuse 1937.

(Waren, die nicht zum Verkauf gestellt
werden dürfen.)

Wie mitgeteilt wird, dürfen in den
Soninierschlußverkäufen des Jahres 1937 die
nachstehend ausgeführten Waren des Textil-
fachgebietes nicht zum Verkauf gestellt
werben: Weiße Wäschestoffe jeder Art ein-
sehließlich Rohnessel, Jnletts jeder Art, Hand-
tucher» jeder Art einschließlich Frottier-
handtucher und Küchenhandtücher, Küchen-
geschtrrtucher, Badetücher, Erstlingswäsche,
Bettwäsche jeder Art, Bettfedern, Kapok
und sonstiges Bettenfüllmatrial, Matratzen,
Matratzenschoner, Reformunterbetten, Bett-
stellen, blaue Mützen aller Art, schivarze
steife .‚ Herrenhüte, Seidenhüte und
Klapphute, schivarze weiche Herrenhüte,
Berufskletdung. Zugelassen sind jedoch
Livreen und Chauffeuran ü e, el e, el ·
gefütterte Mäntel, Teppikhå Bkiichen punzd
Verbindnngsstücke jeder Art einschließlich
Läufer und Vorlagen, Fahnen und Fahnen-
stoer jeder Art, Herrenschirme und -Stöcke,
Stockschtrme, glatte schwarze Damenschirme,

s Kinderschirme, Gartenschirnie.

Frau Emmas Opfergangi
Frau Emma ift eine sorgfältige Hausfrau.

Eitisam und still in sich gelehrt, bewohnt sie
nun schon seit Jahren ein kleines idyllisches
Haus unter hohen, schattigen Bäumen, weitab
vom Getriebe der großen Welt. Ein schicksals
reiches Leben liegt hinter ihr. Allzufrüh ver-
lor sie ihren Lebensgefährten, dem sie in
inniger Liebe verbunden war. Jhre ganze
Sorge gilt nun den beiden blonden Mädels,
von denen die ältere in der nahen Kreisstadt
bereits einen eigenen Hausstand gegründet
hat, unb bie zweite sie nun auch verlassen
will, um ihrem Auserwählten gar in die
große Stadt zu folgen. llmfo mehr klammert
sich Frau Emmas Liebe an ihr Heim, an
die kleinen und kleinsten Dinge darin, mit
denen sie wie mit vertrauten Menschen umzu-
gehen gewohnt ist und in einsamen Stunden
Zwiespcache hält. So holt sie auch manchmal
den alten Flickkorb vom Boden mit den vielen
bunten Stoffresten. Frau Emma kennt sie
fast alle und jedes birgt eine liebe
Erinnerung für fie. Und wenn sie darin kramen
kann, leben alte schöne Zeiten wieder auf.
Hier ist ein Restchen von jenem Kleid, in dem
sie ihren Robert kennen lernte, dort zu jener
hübschen Blase, die an einem erlebnisreichen
Frühlingstage so arg verregnete. Auch die
Flickrn von Hildens Konfirmationskleid und
erchens ersten Schulkleid gleiten oft liebevoll
durch ihre Hände. Ganz in der Ecke der
Bodenkammer steht ein Lehnstuhl, schon ein
bißchen zerschlissen, aber einst das Lieblings-
ptätzchen ihres selig entfchlummerten Gatten,
an den noch manches andere Stück freundliche
Erinnerung beut. Ein altes Poefiealbum
mit ganz unpoetifchen Versen läßt die längst
verflossenen Mädchenjahre wieder lebendig
werden und ihr Herz höher schlagen. So ist
die Bodenkammer wie ein Heiligtum für
Frau Emma.

Da tritt eines Tages die rauhe Wirklichkeit
in das verträumte Leben der Greisin. Ein
kleiner weißer Zettel fliegt ihr ins Haus.
Vom Luftschutz steht darauf geschrieben und
auch, daß alle Böden in bestimmter Frist
geräumt werden müssen, Entrümpelung wird
es kurz genannt. Alles, was noch brauchbar,
soll der NS.-Volkswohlfahrt zugewiesen werben,
Stoffe, Papier-, Altmetalle und dergleichen
werden neu verwertet und der deutschen Wirt-
schaft wieder zugeführt, alles andere muß ver-
brannt und vernichtet werden, denn ein gar nicht
oder schlecht entrlimpelter Boden bietet eine
dauernde Gefahr nicht nur für den einzelnen,

. Königs-hießen der Ychühengilde hohen.
Vorfeier. (3. Juli 1937.)

Am Vorabend des Schützenfestes hatten
sich die Schützen im Schützenhaus versammelt,
sum das historische Schützenfest mit Fackele
und Zapfenstreich nach altem, schönen Brauch
feierlich einzuleiten. Als der Abend sich
«eneigt und die Nacht mit ihrem dunklen
chatten herangekommen war, setzte sich der

iniposante Schützenfackelzug nach der Stadt
in Bewegung, überall in den Straßen der
Stadt mit Rot- und Buntfeuer, Jllumination
und Feuerwerk herzlichft begrüßt. Jung
und alt begleitete den schönen Fackelzug und
nahm damit Anteil an der Eröffnungsfeier
des Schützenfestes. Auf dem Ringe marschierte
der Fackelzug auf, der Schützenvorsteher
Dr. Benthues trat vor die Front. Machtvoll
und herrlich erklangen die KavalleriesRetraite
und das Abendgebet, von der Mufikkapelle
innig und schön gespielt. Hierauf formierte
sich der Zug wieder und marschierte ins
Schützenhaus zurück. Dort im Schützen-
haus-Pavillon wurde die Vor-s und Einleitungs-
feier des Schützenfestes mit einem Schützen-
kommers und kameradschaftlichem Beisammen-
sein beschlossen. Während demselben richtete
der Schützenvorsteher Dr. Benthues herzliche
und von innigem Heimat- und Vaterlands-
gefühl beseelte Worte an die Kameraden.
Sein Gruß galt dem Führer und unserem
Vaterland und gipfelte in einem dreimaligen
-,,Sieg-Heil«, in welches alle Anwesenden
begeistert einftimmten.

1. Festtag.
Goldener Sonnenschein vertrieb die dunkle

Nacht und kündete einen schönen Festtag mit
herrlichem Schützenivetter. 579 Uhr erklang
das große Werken durch die Straßen der
Stadt, ausgeführt von der gesamten Musik-
kapelle. Hierauf begannen die Mor en-
ständchen für die Schützenkameraden. as
erste wurde dem Schützenkönig, Kameraden
Hermann Feige, dargebracht, darnach dem
1.Ritter, Kameraden Walter Jordan, und
dem 2. Ritter, Kameraden Bans Ruffer,
sowie dem Schützenvorfteher r. Benthues,
seinen Beiräten und allen Schützenkameraden.

Um 121s4 Uhr versammelten sich die
Schützen am Rathaus und marschierten im
geschlossenen Zuge nach dem Hotel »Zum
blauen Hirsch«, um dort den SchüTtzLenkönig
und seine beiden Ritter sowie die ürden-
träger der Jungschützeii im festlichen Zuge
mit Musik nach dein Rathaus zu
Dort angekommen, formierte sich der estzug,
voran die Nachbargilde Neumarkt und die
Krieger-Kameradschaft Zobten als Gastverein.
Die Fahnen wurden aufgenommen. Der
Schützenvorsteher Dr. Benthues hielt zum
Beginn des Königschießens eine Ansprache,
Brauchtnm, Zweck und Ziel der deutschen
Schützen vor Augen führend. Mit dem
deutschen Schützengrnß »Gut Schuß« grüßte
er Führer, Heimat und Vaterland.

Hierauf nahm Bürgermeister Schnabel das
Wort, sprach über die enge Verbundenheit
.

sondern für die Gesamtheit des Volkes.
Solches und anderes noch ist auf dem Zettel
zu lesen. Frau Emma fühlt einen tiefen
Schmerz in der Brust. Verlangt man nicht
zuviel von ihr, der GreisinI Sie soll sich
nun endgültig trennen von all den Dingen,
die ihr so lieb und teuer waren, die immer
wieder frohe Stunden der Erinnerung in ihr
einsames Leben brachten? Aber sie ist nicht
nur eine gute Hausmutter, sie ist auch eine
verständige Frau. Noch eine kurze Zeit
schwankt sie, eine unruhige Nacht, dann ist
sie klar mit sich geworben. Sie sieht die
Notwendigkeit des Opfers, das man von ihr
verlangt, ein und bringt es mit stolzem,
wenn auch wehmütigem Herzen. Nur wenig
ist ihr geblieben, ganz wenig, womit sie ihr
vertrautes Spiel der Gedanken fortführen
kann; doch innerlich ist sie reicher geworben,
fie hat helfen können, armen, notleidenden
Menschen eine Freude zu bereiten, hat dem
Vaterlande ein neues Opfer gebracht, vielleicht
das letzte, das sie bringen durfte.

—- Theologifche Prüfungen. Vom 10.
bis 25. Juni fand beim Evangelischen Kon-
sistorium in Breslau die zweite Theologische
Prüfung statt, die zwanzig Kandidaten, davon
3 mit dem Resultat »gut«-, 6 „im ganzen
gut“ bestanden: Horst Mann-Mustern, Alex.
NeubertsFrankenstein, Herbert PollocksRösts
felde, Erwin lewsFriedrichsweiler, Karl
Schuster-Kreuzburg, Fritz Staskeskllzenam
Alfred FürlesSaarau, Gerhard Hartmann,
Vrockau, Johs. Hoffmann-Breslau, Eünther
ThränhardtsGr.-Lichterselde» Otto Baudach,
Stroschwitz, Botho HennigsLiegnitz, Alfred
SchliebitziQels, Win Koch-Dresden, Jvhs.
OleariussVreslau, Reinhold Schäfer-Altwasser,
WalterSchmidtsklntonienhütte,Konr.Schneider, Stoffen, Günter Stephan-Breslau.

geleiten

der Schützen mit der Stadt, die hohen
Aufgaben der Schützen im neuen Dritten
Deutschen Reich und über die deutsche
Schützentreue. Seine tiefempfundenen,
von großer Heimat- und Vaterlandsliebe
beseelten Worte klangen aus in einem drei-
maligen ,,Sieg-Heil« auf unseren Führer
Adolf Hitler und unfer geliebtes Vaterland.
Alle Anwesenden stimmten freudig ein und
voll Begeisterung wurden das Deutschland-
und Horst WesselsLied gesungen. Nun traten
die Vertreter der Behörden und Ehrengäste
in den Festzug ein. Alle Festzugsteilnehmer
wurden wieder von der Gärtnerei Nitschke
mit Bluineiisträußchen geschmückt, im Sinne
und zum Andenken an unseren verstorbenen
Kameraden Karl Nitschke. Mit schmetternden
Trompeten und fliegenden Fahnen bewegte
sich der Festzug durch die mit Fahnen
schön gefchmückten Straßen der Stadt nach
dem Schützenhaus, wo auf der Festwiese
aufniarschiert wurde. Der Schützen-
vorsteher trat in die Mitte, dankte nochmals
den bisherian Würdenträgern, den Ver-
tretern der ehörden, den Ehrengästen, allen
Vereinen und dergesamten Bürgerschaft für
ihre freundliche Teilnahme und erklärte das
Königschießen für eröffnet. Die Fahnen
wurden feierlich mit Mufik abgebracht und
der Festng löste sich auf. Die Teilnehmer
verstreuten sich auf der Festwiese und im
Schützenhaus-Garten. Die Ehrengäste und
Schützenkameraden nahmen an der eksfesttafel
Platz und hörten die schönen inufi alischen
Darbietungen der Schützenkapelle. Bald
krachtenjdie ersten Schüsse, welche der Schützen-
könig und seine beiden Ritter für unseren Führer
abgaben. Das Schießen war eröffnet. Auf
der Festwiese entwickelte sich bald ein reges
Leben. Jninier mehr Volksgenvssen, welche
vorher den Festng in den Straßen der Stadt
an sich vorüberziehen ließen, kamen herbei
sowie auch Besucher des Ber feftes fanden
sich ein. Manchmal war ein di tes Gedränge.
Die Glücksräder surrten, Verkäufer der ver-
schiedenen Stände boten mit lauter Stimme
ihre Waren an, Orgelwerke der größeren
Schau-s und Fahrgeschäfte lockten mit ihren
hellen, schönen Klängen das Publikum an.
Ansager verkündeten mit lauter Stimme, was
alles Schönes zu sehen ist. Mit heller
Begeisterung sah man jung und alt als auf-
merksame Zuhörer oder Karussells und Luft-
fehaukeln benützend. Paschbuden und allerhand
Darbietungen sorgten für angenehme Unter-
haltung, Pfefferküchler und Würstelbuden für
das leibliche Wohl« Jm Pavillon drängte
sich die Jugend zum Tanz und am späten
Abend haben erst die letzten estteilnehmer
die Stätten der Freude verla sen. So ist
der erste Festtag bei schönstem Wetter ohne
jede Störung gut und zufriedenstellend ver-
laufen. Ueber den 2. Festtag· und das
Ergebnis des Königschießens werden wir in 

 

 

ber nächstenv Nummer berichten.

—

Achtung vor dem Rornfelb.
Das Feld, auf dem jetzt das Brotgetreide

der Ernte entgegenreift, sollte von allen Volks-
genossen mit der Schonung und Achtung
behandelt werben, bie feiner Bedeutung für
die Ernährung zukommt. Diese Mahnung
ist gerade jetzt besonders angebracht, denn
jetzt, wo die Kornblumen und der Mohn
blühen, find Kinder und Spaziergänger leicht
genügt," sich einen Strauß der blauen Blumen
zu» pflücken oder sich eine Mohnblume zu
brechen. Nicht immer sind die Kinder der
Flora vom Rande des Kornfeldes aus zu
erreichen, und oft genug kann man beobachten,
wie sich Kinder und Erwachsene hinüberneiigen,
erst einen Fuß in das Kornfeld setzen —- und
wenn auch das noch nicht zum Ziele führt —-
den zweiten folgen lassen. Aber auch bei den
Spaziergängern durch die Kornfelder wird
nicht genügend Achtsamkeit aufgebracht. Man
weicht vom Rainwege ab unb tritt mit
Füßen Kornhalme nieder. Ja, wahre Pfade
führen zeitweilig durch das Kornfeld Der
Bauer versucht mit allen Mitteln und unter
Anwendung all seiner Kräfte, die Ernährung
des deutschen Volkes ficherzustellen. Darum
haben die Kinder und die Spaziergänger die
Pflicht und Schuldigkeit, äußerste Sorgfalt
beim Blumenpflücken walten zu lassen. Jeder
muß daraus achten, daß das Brot nicht mit
Füßen getreten wird. Der Schaden, der hier-
durch entsteht, ist immer noch erheblich. Jeder
muß mithelfen und derartige Veschädigungen
der Felder zu verhindern suchen. Jeder muß
Disziplin wahren, die man von ihm verlangen
kann und muß.

Opfert für die NSV.

 

 

 



Schöl- Ullll Staatlich Bkcllllll
Der Polizeipräfident von Weißen-

fels zum Regieruiigsdirektor in Op-
p e l n e r n a n n t. Der Reichs- und Vreußische
Minister des Jnnern Dr. Frick hat mit Zustim-
iung des preußischen Miiiisie.pi«äfidenten den

Polizeipräsidenten von scappord in Weißenfels
als Regierungsdirektor an die Regierung in
Oppeln versetzt.
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Der 15 Satiren.
Am 4. Juli 1923 fand » ·

Lothar Freiherr von Richthoien den Fliegcrtoin

15 Jahre sind verganaen seit jenem “tage, an

Dem Lothar Freiherr von Riclstlhosfen als Führer

eines Flugzeusges bei Hamibusrg abstiirzte und den

Tod fanD. Wie fein älterer Bruder Manfred. so
war auch Lotihar Freiherr von Nicht-liefen ein
Held der Lüfte. Nach 40 Lusftsiegsen lebte im

August 1918 eine schwere Ver-wundng der wei-
teren Betätigung als Ksasmpfflieger ein eitel.

Außer der Reihe wurde Lohhar Von Richthofen

am 14. September, wenige Wochen vor dem Zu-

sammen-bruch, zum Oberleutnant ernannt. Nach
dein Kriegsende widmete er sich zunächst« der

Landwirtlsclnift. Da er aber darin keine Befriedi-
gung fand, trat ers 1922 in den Dienst der Luft-

reederei in Berlin. Ein-er der ersten Fliige als

Führer des Postiflugzeuges 'D 148 von Berlin

nach Hamburg sollte sein Todesflugaverdenz Der

tote Held der Lüfte wurde nach seiner Heimat-

stadt Schweidnitz üsberfiishrt und aus dem Gärtn-

sonfriedlhos neben der Rulhestätte seines im Jahre
1920 geftorbenen Vaters beigesetzt. „Solange das

deutsche Volk« —- mit Diefen Worten tchloß der

damalige Garnisongeistliche Pastor Streckenbach

die Gedächtnisrede — „noch solche Helden hervor-
zubringen vermag, solange dürfen wir hoffen,

daß wieder einmal helles Licht werden wird um

unser Volk und Vaterland«. Heute ist Erfüllung

geworben. was damals in traiirigsster Zeit sooft-

,nung war.

Weitere Ausdehnung der Beile-
regulierung.

Der Gesamiplan der Arbeiten.

Die weiteren Arbeiten der Pseileregulieruug
unterhalb des Weizenrodauer Wehres (Metall:
warenfabrif) bis zur Einmüirdung in die Weistritz
bei Rothkirschidsorf sind an drei verschiedene Bau-
firmen zur Ausführung vergeben worden, dar-
unter zwei Firmen aus dem Kreise Sclnveidnitz.
Der Beginn der Arbeiten ist demnächst zu er-
warten. Es kommen daidurch wiederum gegen
250 Erwerbslose in-Ar·bei.t unD Verdienst. Rach
Inangriffnahme der hier erwähnten Baum-betten
befindet sich dann die SBeile im Kreise Schweidnitz
auf rund 9 Kilometer Länge «— zwischen Pilzener
Chausseebrücle und Einsmüuidung in die Weistritz
—- im Umbau Der Regulierung. Die gesamte
Ausführng dieser Strecke dürfte im sFrüihjahr
1'338 beendet sein. · " '

Der Gesamtplan der Regelung des Peilelaufs
umfaßt vier Bauabschnitte, die sich auf
das ganze Gebiet von der Schweidnitz-Reichen-
bacher Kreisgrenze bei Gräditz bis zum Zusam-
menfluß von Peile und Weistritz bei Rothkirschdorf
erstrecken. Wann die Arbeit an den restlichen
zwei Bauabschnitten von Gräditz bis zur Brücke
am PilzenerBerg aufgenommen wird, steht noch
nicht fest. Da die Regelung des Beilelaufs sich
auch auf Die Beseitigung der vielen Krümmungen
erstreckt, wird im Landkreise Schweidnitz eine
Verkürzung des Flußlaufs von 31 auf 21 Kilo-
meter eintreten. Wegen des Abschneidens der
Krümmungen bei den Arbeiten kann auf die Be-
fitzgrenzen nicht immer Rücksicht genommen wer-
den. Es ist daher geplant, nach Der Regelung des
Peilelaufsden Flächenaustausch im Umlegungs-
verfahren zu erledigen. Abgesehen von dem Hoch-
wasserschutz und der Beseitigung der Geruchsbe-
lästigung wird ein-weiterer Vorteil-des Ausbaues
der Peile darin bestehen, bisher wenig ertrag-
reiches Land bei richtiger Bewirtschaftung und
Pflege ertragreicher und damit nutzbringender zu
gestalten. Für die Bewässerung trockenliegender
Gebiete werd-en in Zukunft die Stauanlagen sor-
gen können. Den Belangen der Landwirtschaft
wird weiter Rechnung getragen durch die geplan-
ten Rückhaltebecken im Vorgelände des Eulenge-
birges. Aufgabe der Rückhaltebecken soll es fein,
hochrvasferspitzen aufzunehmen unD nach Bedarf
Zuschußwasser abzugeben für die Bewässerung
und nicht zuletzt zur Verdiinnung der verschmutzk
ten Niedrigwassermengen des Sommers.

  

= Beurlaubung Der Landrat ist in der

Zeit vom b. bis 31. Juli 1937 beurlaubt. Seine
Vertretung erfolgt durch fliegierungsgffefforDorfe.
Es wird gebeten, besonders in dieser Zeit von

Briefen mit persönlicher Amschrift abzusehen, weil
eine umgehende Erledigung solcher Schreiben

nicht gewährleistet ist.

= Plötzlichcr Tod. Jsm Hause Glubrechts
straße 1 ereignete fich am Sonnabendnachmittag
ein tragischer Fall. Frau Rickel, wohnhast
Langstraße, die mit SlIufriiumungsarbeiten be-
schäftigt war, wurde von Unwohlsein befallen, das
zum Tode innerhalb weniger Minuten führte.
Die Verstorbene binterläßt ihren Mann mit acht
unversorgten Kindern, von denen das jüngste
vier Jahre alt ist. -—- Am 3. Juli wurde ein hie-
siger Kriegsinvalide its-der Hqslistraße.in seiner
Wohnung als Leiche aufgefunden. Jn beiden
Fällen dürfte Herzschlag Die Todesursache fein,

 

fhaus eröffnet.
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hinunter til bunte Misslllieslesiii
Der grosse historische Setting.

Am Sonnabend um 11_ Uhr wurde das Schle-
‘fi'fche Mannichießiest mit einer Feier im Schulzen-

fand nach einem Prolog zunächst
die Begrüszung dnrih Den Vorsitzenden des Mann-
srhießfestaussschusses M. Eid-enmüller, statt. Das
Fest, so führte er aus« das bereits Jahrhunderte
alt unD mit der Geschichte der Stadt aufs engste
verbunden sei, könne ietzt zum ersten Mal wieder
nach 25 Jahren gefeiert werden. Es sei der
Wunsch aller. daß das Mannsclsießfest 1937 ein
wahres Fest der Volksgemeinschaft sein möge.
Hierauf sprach Oberbürgermeister Drr. Eisiier.
Obervorsteher Eideniniiller brachte das Siegsheil
auf den Führer aus: mit Den Liedern der Nation
ibiirde die Feier beendet. Um 11.30 Un'hr

kündetcn Böllerschüsse den Beginn des Sclisieszeus

an. Oberbürgermeister Dr. Elsner gab den ersten
Schuß ab und eröffnete damit das Schießen: ihm
folgten die anderen Mitglieder des Ehrenaus-
schusses sowie auch des Maiinichießfeftaus-

einem Ruiidgang über den Festplatz.

Es gibt in Schleifen wohl keine Stadt, die nicht
im Sommer ihr Schiiheiifest hat, teils alljährlich,
teils mit größerem Gepräuge alle 2,3 oder5Jahre:
Königsschießein Vogelschießen, Maniischleßen.
Aber von altersher, als es noch die Hauptstadt
des letzten selbständigen Piastenberzogtums war,
hat sich Liegnitz den Ruf als die Stadt des
Maniischießfestes bewahrt. Es nennt fein Mann-
srhießeu deshalb auch weitgreifeud ,,Schlefisches
tlliannichteszscst und ivill Damit fagen, daß es ein
echt schlesifches Fest und aus ganz Schlesieii be-
sucht sein will.

25 Jahre hat Liegnitz mit seinem sonst alle

müssen; 1912 fand das letzte statt. Jn diesen 25
Jahren ist das ganze deutiche Schicksal beschlossen:
glanzvolle Höh-e, jahrelange-s Ringen gegen eine
ganze Welt, Zusammenbruch und endlich wieder
Ausstieg.

Wir haben wieder Mut bekommen, nach hattet

Arbeit frohe Feste zu feiern.

Auf diesen Ton hat Lieguitz fein diesmaliges

rischen Festzug gestimmt. Dieser Feftzug war
schon immer in Schleifen berühmt und viele Tau-
sende waren am Sonntag wieder aus der näheren
undweiteren Umgegend herbeigeströmt, ihn zu
sehen; halb Liegnin zog in langen Kolonlicn mit
unD Die andere Hälfte mit Den Fremden säumte Die
Straßen, durch die der Zug sich 1% Stunden lang

In diesem musikalisch ausgestal- «
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schaff-es. Dann begaben sich die beiden ‘JIusfchiiffe2
mit den geladenen Gästen nach dein Saga zu

5 Jahre abgehaltenen Mannfchiefzen Pause machen s

Mannsihiesien und vor allein seinen großen histo-«

 

bewegte. Liegnitz war und ist Garnisonstadt und
so war das viel bewunderte

Hauptstiick des Feftzuges diesmal eine Schau
der Entwickelung des deutschen peeres

von Liiallenfteins Zeilen bis heute. Man musz
es den Liegniberu lauen, dasz sie diesen Teil ganz
sorgsam vorbereitet und durch die Stärke der ein-
zelnen ”Abteilungen, Die Schönheit der Uniformen
unD Die gute soldatische Haltung ihrer Träger
einen den sieuner erfreuenDen Eindruck br-
wirft haben. Uuo dann: nicht nur die Vergangen-
heit schritt im Zuge mit, auch Die Gegenwart
manifestierte, daß sie sich wieder sehen lassen kann:
lange stolounen Jufanterie und Artillerie im.
Stahlhelm wurden ebenso bewundert-« wie ihre
Vorfahren. überhaupt fast alles-: die Wagen der
Jiinuugen, Der aquufirie, Der ziräuterei u. a.
war geschmackvolh in den Farben gut abgestinimt
und von sröhlichem Leben erfüllt. Auch die Post
zeigte ihren Zeitenweg vom schnupfeuden alten
Landbriefträger bis zum allerneuesten Fahrzeug-
einein sahrenden Posiamt mit Fserinprecher und
allesi Schitaiiem Das in Der Festwoihe auf dem
Hang sich praktisch bewähren wird.

Das Schießen auf Die zbiaunfcheibe hat schon
am Sonnabend begonnen und dauert bis Mitt-
wach. lDie Spitze der auswärtigen Schuhen-
gilden im Festzuge hatten übrigens untere
Schioeidnitzerf. Am Donnerstag ist dann die Pro-
klaniaiiou des neuen ziönigs während der tra-
ditionelleu Jsesttafel mit “Ball. Zu dieser Fest-
tasel hat man einen schönen Zug gefügt: alss
Ehrengäue hat man Ille Liegnitzer eingeladen,

zderen Eiukoniiuensoerbältnifse ihnen sonst _teiue
Festtafeln gestatten. Nach diesem Festeser findet
'Daun auch Der herkömmlich-e Rundgang durch die
19 Zelte der Junungen statt, Die im Halbkreis
auf Dem Hang vor dein Vergnügungspark aus-
gestellt sind. Jn einigen bekam man dabei noch
1912 als Willkommen aus uralten Humpen auch
das berühmte Baumölbier zu trinken, ein Ge-

Iwürzgetränk, das nicht jeder Magen lange bei sich
behält

Der erwähnte Vergnügungspark auf Dem
Haag längs der von der ,,Gugali« her noch vielen
Schlesiern bekannten repräsentativen Baum-
gartallee hat ebenfalls seit alter Zeit einen
guten Ruf, namentlich im fchlefifchen Landvolk. txr
bringt auch Diesmal Das neuefte unter einer ge-
radezu erdrticteudeu Fülle von ,,Attraktiouen«.

Das ganze Fest dauert noch bis zum nächsten
Sonntag; jeden Tag in etwas anderes los unD
zum mindestens ganz Niederschlefien wird sich
dort ein Stelldichein geben, denn es ist wirklich
ein fchlesifches Voltsfesi. Die Stadt hat fich auch
fehr festlich geschmückt; einige Straßen find linken--
les dekoriert und passieren kann auch beim

« stärksten Andrang nichts- denn die alte Garten-
‘ unD Kräuterstadt hat lich zur Feier der Tage sogar
einige weiß bebluste Verkehrspolizisten angelegt.

fBrachmanu.

 

:- Diebslahl. Ein Der Zeit vom 3. bis 4. Juli
wurde aus Dem hofe des Grundstücks Breslauer
Straße 8 ein Badetrikot mit stahlblauer Grund-
farbe, mit weißen aufgestickten Möven unD einem
kleinen Fisch am linken sBein, geftohlen. Das
hinterteil ist tief ausgeschnitten.
— Schaufenher-Wettbewerb Breslaner Fri-

seure. Anläsilich De's Reichsinnungsverbands-
tages des Deutschen Friseurhandiverts in der
Zeit vom 17 bis 20. Juli 1937 findet ein Schau-
fenster-Wettbewerb Bsreslauer Friseure statt, der
den Befuchern des Verbandstagels aus der Pro-
vinz und dem Reich Anregungen geben wird.

:- Lehrgänge der Deutschen Arbeitsstein im
Juli. Die Deutsche Arbeitssront führt im Mo-
nat Juli folgende Lehrgänge durch: an der Zeit
vom 1. bis 6. Juli Lehrgang der Fachgrupve G e-
fundheit in der HalatipSchule in Dambritsch.
— Jn der Zeit vom 4. bis 13. Juli Lebrgaug der
Kreisjugendreferentinnen in Cent-
nerbrunu bei Neurode. -—— Jn der Zeit vom 28.
Juli bis 6. August Schulung der Kreisob-
männer an der Schulungsburg Hirschberg im
t)iiesetigebixge.·
_ = Gefahrlscher als Kreuzottern sind Raucher
im Sonimerivald Der Schlangenbiß heilt in eini-
gen sIßochen, Die Wunde aber, die der leiclstsinnige
mancher Dem Waldeschilagen kann, braucht Jahr-
zehnte zur Heilung. Deshalb ist das Rauch-en im
Somnierwald verboten.

 

: Bunzelwilz. An Blutvergiftung
g estor ben. Der 9 Jahre alte Schüler Günier
3 ohn verstarb an einer Blulvergiflung, die sich
nach einem Jnfektenflich einstellte

rt. Burkersdorf. Der Fuchs im hühners
ftall. Als der Bauer L. dieser Tage frühmorgens
in feine hühnerställe kam, mußte er zu seinem nicht
geringen Schrecken feststellen, daß er sehr unerwünsch-
ten Besuch gehabt hatte. (Ein Fuchs war in den Stall
eingedrungen und hatte über 100 Stück Jung-
hühner erbiffen, die er zum Teil verschleppte unD
auf Dem Felde verscharrte. —- Fischdie be. Jn der
Nacht zum 3. Juli waren Fischdiebe am Werk unD
stählen dem Mühlenbesitzer D. aus Dem Fischlasten
über 70 Stück Forellen. ·

** Ludwige-darf Noch einmal gut abge-
laufen. Am Sonnabendvormittag kam ein Traktor
des Dominiums Faulbrück mit einem mit Kies voll-
beladenen Anhänger aus Der Kiesgrube den steilen
Berg herabgefahren. Ungefähr am halben Berge ver-
sagte die Bremse des Anhängers, der dann den Trak-
tor umivarf. Rur mittels Windeheber konnte der
unter den Wagen geratene Führer aus feiner Lage
befreit werden. Glücklicherweise kam er mit leichten
Quetschungen und hautabschürfungen Davon. Der Sach-
schaden ist heDeutenD. ‚

t. Paffendori (Ehrung eines Alt-
veteranen. Anläßslich des 9.1. Geburtstages
wurden dem Asltvetemnen Wilh. Stur-halber zahl-
reiche (Ehrungen zuteil. Unter anderem erhielt
er einen Glückivunsch des Kysfhäiiserbuiides-
unterzeichnet vom Lasnsdesgebietsfiihrer Oberst
a. D. Schwert. Auch ein Glückwunschsfchreiben
von General der Kavallerie, Don Kleist, ging ein-
in dem dieser des Kriegsteilnehniers von 1870/71
besonders gedenkt.  

Aus einleiten.
Steiiiaii-Oder. Ü be rfahr en un d schwer

verletzt. Als sich der 77fäshrige Josef Beruht
aus Rsaiisen mit seinem Ochsengesiiann auf Dem

Wege nach einer Viehkoppel befand, strauchelte
er. kam zu Fall unD. vor die Räder des Wagens
zu liegen. Ehe sich Der alte Mann zur Seite
ivälzeii konnte, gingen ihm die Räder des
schweren Wasserivagens über den Leib. Mit
schweren Oberschenkelbrüchen unD erheblichen in-
neren Verletzungen wurde Beruht m hoffnungs-
los-ein Zustande nach dem Steinauek Krankenhaus
gebracht. —- Unfall bei Brunnenarbei-
ten. Bei Brunnen-arbeiten wurden die Ein-
ivohner Mandel. Arlt lind Schiolz aus Mittel-
Dammer schwer verletzt. Sie waren mit dem
Einlassen von Ringen in einen Brunnen beschäf-
tigt. Aus bisher uiigeklärten Gründen schlug die
Kurbel zurück und konnte nicht mehr gehalten
werden. Die Männer haben Knochen- und
kliippenlbrüche unD zum Teil auch schwere Kopf-
verletzungen erlitten.

Brieg Tot aufgefunden wurde in
Groß-Reudorf der 17%» Jahre alte Landwirtssohn
Wsilli Schiüller am Hause seine-r (Eltern. Da er
an einer Hand eine Brandwuude hatte, ist es

flvahrscheinilich daß er die aim Hause vorüber-
iiiberfülhreuide Stattstromleitung berührt hat. wo-
durch er sofort den Tod fand.

_.—_ Nimptfch. W a ff e r m a n g e I. Der Wasser-
mangel unserer Stadt macht sich in Diefem Jahre
stark bemerkbar. Die Stadtverwaltuug hat meh-
rere Bohrungen vornehmen lassen, von denen
eine auf der Zirpelfchen Viehkoppel erfolgreich
war. Hier foll ein Zuschußbrunnen zur ftädtisclsen
Wafferleitung ausgebaut und die Arbeiten bereits
in den nächsten Tagen in Angrisf genommen
werben. » _

’Jiunptfch. öahrerflucht. Ein in Rich-
tung Reichenbach fahrender Personenkraftwagen
stieß mit einer Radlerin zusammen. Dabei wurde
letztere vom Fahrzeug geschleudert und schwer
verletzt. Der Führer des Antos fuhr, ohne fich
um Die Verletzte zu kümmern, davon.

Glas-. Vom Tode des Ertrinkens
ger ettet. In Eisersdorf kam beim Baden in
»der Viele ein kleiner Junge an eine zu tiefe
Stelle am Wehr und ging unter. Beherzt sprang
rhm Der Maurerlehrlina Georg Beck nach und
rettete den Jungen vor Dem Tode des Ertrinkens.
·Habelschwerdt. Siebenbiirger Deutsche
in Habelsclswerdt. Eine Grnvve von 50
Siebensburger Deutschen, die sich gegenwärtig aus
einer Fahrtdurch Deutschlnasd befinden. die ihren
Abschluß bei dem 12. Deutschen Sängerbundess
fest in Breslau finden wird, hatte auch in Sabel-
sclsiverdrStation gemacht. Zu einer Feier unD
nachhaltigen Bekenntnisstunde gestalteten am
Abend die Siebenbürger Gäste einen Volkstums-
abend auf der Kurterasse in Bad Langenau im
stltaihmen einer «Kraft durch Freude«-Veranstal-
ung.

4

 

Hcklislllm Sieht Mill! feiner Vlllcksllllil benehmmemt

.fpabelfdiwerbt. Kürzlich ehrte die »Stadt
Habekschnierdt Hermann Stehe. indem fiel-es
einer Feier in Anwesenheit des Dichters einen

der Stadttürnie nach einer Ronianfigur Stehrs

den Namen »Wil«lmann-Turm« gab. Jetzt er-
hielt nun Büraermeister «ler. s113eifiä‘Öabel-fchwerDt
ein Danks-chreiben. das zeigt, wie sehr die (Ehrung.
Durch seine Vaterstadt den hochbetagten Dichter

erfreut hat.

SchwererFrankensiem B a u u n f a l l.
Beim Moltereivau in Lauenbrunn verlor der 16
Jahre alte Maurerlehrling Paul heger aus Rocks-
dorf, Der mit Dem Abputzen eines Giebels beschäf-
tigt war, Das Gleichgewicht und stürzte voin Ge-
rüst. Mit schweren Knochenbrüchen wurde er ins
Krankenhaus gebracht. — (Ei um e i h u n g e in e s
TR -.f)eimes. Am Sonnabend wurde das in
vorbildlicher Gemeinschaft geschaffene heim der
Technischen Nothilfe in Frankenstein feierlich sei-
ner Bestimmung übergeben.

m. Reichenbach. Wochenmarkt
liche Angebot an Obst und Geinüse hält an und
nimmt eher noch an Reichhaltigkeit zu. Der Verkehr
war heute überaus lebhaft. (Es murDen folgende
Preise, die, soweit nicht anders vermerkt ist, für ein«
halbes Kilo gelten, gefordert: Landbutter 1,42 „41„
Molkereibutter 1,57 bis 1,l)«0 alt, Weißkäse 20 Pfg»
hastig 1,2l) „lt, Eier 8 bis 10 Pfg. das Stück, junge
Schlachttailben, das Paar 80 bis 90 Pfg, Blumen-
tohl, Kopf 20 bis 50 Pfg» Oberrüben, Bund 15 Psg.,
Retiiche, Bund 10 Pfg., Radieschen, Bund 10 Psg.,
Schnittlauch, Bund 5 Pfg., drei Köpfe Blattsalat 10
Pfg» Zwiebeln 15 Pfg., Kartoffeln 4 Pfg., neue Kar-
toffeln 10 unD 13 Pfg., Tomaten 30 unD 35 ’JSig,
Welschkraut 15 bis 20 Pfg» Blautraui 15 Pfg» Weiß-
traut 10 Pfg, Rhabarber 10 Pfg., Mohrrüben 10
Pfg» Gut-ten 30 bis 35 Psg., Schnittbohnen 30 Pfg.,
Spargel 60 Pfg» Spinat 15 Pfg., Schoten 25 Pfg,
Blaubeeren 30 Pfg., Erdbeeren 50 Pfg» Stachel-
bceren 30 Pfg., Kirschen 35 und 40 Pfg» ein Strauß
schöner Sonunerblumen 10 Pfg.

Das reich-

Ricfcllgcllikgswllcllc ccllssllcl.
Hirschberg. Am Sonnabendabend ivurde die

groize Aueimatberanftaltung Des Riefeugebirges
auf Dem ‚Dirfchberger Marktpch feierlich eröff-«
net. Nach einem hurmorvollen Spiel sprach Ober-
bürgermeister im. Bllimel zu den vielen Hun-
Derteu, Die von nah unD sern gekommen waren.
Ab 22 Uhr wurde zu den Klängen der Trachten-
kapelle bis tief in die Nacht herein auf dein Markt-
plab getanzt. Die ganze Stadt ist mit Fahnen
unD Blumen unD Grün geschmückt. Das Wetter
ist prachtvoll. So war auch am Sonntag vom
frühen Morgen bis in die späte Nacht in Hirsch-
berg ein Jubel unD Trubel, wie er nur zur Rie-
fengebirgsworhe denkbar ist. Am Vormittag wur-
den Die beiden tiunftausstellungen eröffnettf Bei
der Eröffnungsfeierlichkeit sprach der fchlefifche
Dichter H a ns C h r i ft o u h Ka e r g el über Wege
nnd Ziel heutiger Kunst und über die Aufgabe
der Malerei unD Der bilDenDen sinnst. Mit eine
der schönsten Veranstaltungen war am Nach-
mittag das Militär-Grofitonzert, an dem vier
‚Rauchen, Darunter das« Miisittorps des JR 7
SchweiDnih unter Leitung von Musikineister
Engel und 200 Sänger, beteiligt waren. Abends
wurde der 3. Teil aus Der Trilogie des Feu-
fpiels ,,Zwifchen Mauern und Türmen« uraus-
geführt. Das Festspiel »Freiheit den Bergen«
wird am Dienstag, Dem 6. Juli und am Sonn-
tag, Dem 11. Juli nochmals wiederholt werben.
Nach dem Festspiel haben wir, fo wie es jeden
Tag in der Rieseiigebirgswoche Sitte ist, wieder
auf dem illiarktplatz getanzt.

Goldberg. Große Feldscheune nie-
D e r g e b r a n n t. Die große Feldscheune des
Gutsbesitzers Tschiedrich in Martinswaldau ist
vollkommen niedergebrannt. Außer Stroh find
noch die Dreschmaschiine, die Strohpresse und der
SelbftbinDer verbrannt. Als Brandstifter wurde
ein fünfjähriger Junge ermittelt.

Goldberg. - (Ertrunfen. Jusolige eines
Schwindelanfalles fiel der betagte Rentner
Thäsler in Röversdorf in den Miihlgraben imd
ertrank.

Goldberg. Kraftwagen die Böschung
h i n n n te r g e st ü r z t. Jn Ksaiserswaildau
stürzt-e an der Eisenbashnüberführung ein von
Bunzlau kommender Personenwagen die Böschiung
hinunter. Von den Juli-affen, die teils schwer
verletzt wurden. mußte einer mit einem Wirbel-
sänleirbrnch abtransportiert merDen.

(blogau. Schwerer Autounfall. Als
der Erbhofbauer Artur Linke aus DammfelD, Kr.
Slogan, mit feinem Kraftwagen nach Küpper
fahren wollte, platzte in der Höhe von Petersdors
bei sBrimfenau ein Vorderradreifen. Linke fuht
mit feinem Wagen gegen einen Baum und erlitt
schwere innere und äußere Verletzung-en.

Jener. Pferd vom Zuge erfaßt. Der
Personenzug, der den Bahnhof Seckerwitz 14.05
Uhr in Richtung Sauer verläßt, fuhr am Donners-
tag beim Bahnübergang am Bahnhaus Nr. 1 in
ein Leiterwagengespann der Gnieserschen Güter.
Dem Gespannführer gelang es im nächsten
Augenblick, die Pferde zum Stehen zu bringen, so
daß die Maschine lediglich das Handpferd erfaßte,
vom Wagen losrisz unD eine Strecke mitschleifte,
bis es, von den Rädern halbiert, tot liegen blieb.
W

tret-erlernt in Neu-weiterhin
Ausgabeom Breslauisklnghasen

Am Montag hatte Schleifen im Bereiche zusammen-
sinkender Luftmassen warmes Sommerwetter. Vorstöße
kühlerer Luftniafsen aus Westen unD gleichzeitig aus
Nordosten werden in den nächsten Tagen zu Gewittern
Anlaß geben.

Aussichten für Nieder- und Millelschlesien für den
6. Juli. Flachland: Winde aus mechfelnDen Rich-
tungen, veränderlich bewälti. einzelne Gewitter oder
Gewitterfchauer, geringe Abkühlung. —- Gebirge-
Wechselnde Winde, veränderlich bewölkt, Gewitter oder
Gewitterfchaiier.»leichter Temperaturrüctgang

Aussichten sur die nächsten Tage: Vorübergehende
Wetterberuhigmig.

  



.. tun-n. Durch einen Hufschlag ge-
to ten Das vierjährige Söhnchen des Landwirts
Schwierz in sik·leiii-Dösbei·n wurde auf Der Land-
straße von einem aiisschslagendeii Fohilen asm Kopfe
schwer verletzt.» Jus Kloster gebracht, ist das Kind
dort infolge einer Gehirnblutung verstorben.

_ Beuthcm U n erwünscht e r E i n w a n -
d: r e r a b a e fa ß t. Untere Behörden haben
immer· wieder das zweifelhafte Vergnügen, sich
mit ostiiidisschen Elementen, denen in Polen der
Bodeiizu heiß unter den Füßen geworden ist, zu
beschäftigen Mit Hilfe irgendwelcher ges-hinw-
tiichtiger Zeitgenossen kommen sie nachts ohne
aiiltige Aus-weise über die „grüne Grenze«. um
dann —-— wie sie immer wieder versichern — nach
den westeuropäifchen Ländern weiter zu reifen.
So wurden in der Nacht zum 1. D. Mts. wieder
drei Juden festgenommen »die bei Hindenburg
iiber die Grenze gekommen waren und angeblich
nach Belgien reisen wollten. In der a«eichen
Nacht überschritten zwei andere Ostiuden in der
Nähe der Hohenlinder Landstraße die grüne
(brenne: sie wurden gleichfalls festgenommen.

EofeL Tödlicher lingliict'sfall. Jn

Heydebreck stürzte beim Lindenbliitenpflücken der
löjährige Pyka aus Hehdebrerk vom Baum und

verungliickte tödlich.

Leo"bsclfiitz. Zu Tode gerädert. In der
Busch-wähle bei Ponimerswitz hatte sich der 7jä-h-
rige Schiller Werner D. heimlich in den Raum
der Eiikifchiuaschine eingefchlichen, wurde von dieser
erfaßt und zu Tode geräidert

Oftolierfililefien ..
30 Vateriiiiiirtiittiiiten nleDergebrunnt.

äattoivih. Jn Dem Dorf: Slupski im

Kreise Wielun zerstörte eine Feuersbrunst 30

Bauernmirifchaflen. Ein 23jähriges Mädchen ist

in den Flammen umgekommen. Zwei weitere
Personen erlitten Verbrennungen. Nur 7 Wirt-
schaften des Dorfes blieben von Der Feuersbrunst
Vrschont.

—
-

_ delithc Unsulle.
Kattowitz. Auf der Eminenzgrvbe wurde der

häuer Josef sJ‘iabivanffi aus Kattowitz von herab-
stiirzenden Kohlenmassen in einem Pfeiier ver-
schüttet. Als man ihn freilegte war er bereits
tot. -—' Auf der holde der Margrube wurde die
Leiche des seit einer Woche vermißten Arbeits-
losen Johann Guzy aus Micljsaltcivitz gefunden.
Er hatte sich auf der holde zum Schlafen nieber=
gelegt-und ist von Kohlen-guten getötet warben.

Kattoipih. Sitz ft reif. Auf der Hedwig-
grusde in Sichoppiniitz brach ein Sitzstreik aus. Der
Streit richtet sich. gegen Die beabsichtigte Ent-
lassung einiger Arbeiter.

Kattoivitz. Unterleibstypl)us.« Jii
Jankowitz und- aiideren Ortschaften des Kreises
thuik ist Unterleibsthphus ausgebrochen Bis-
her wurden 15 Personen in Jsolierbarackeii
untergebracht.

Kattoivitz. Trunkenheit bringt Tod.
In der Nähe von thnik kam der sJianahrer Einil
Pielka aus Rybnik durch eigenes Verschulden ums
fiebert." Pielka raste in stark angetrnnkenem Zu-
stande auf seinem Rade die Straße entlang. Jn
einer Kurve verlor er die Gewalt über das Rad
unb stieß gegen ein Fuhrwerk. P. trug beim
Sturz so schwere Verletzungen Davon, daß er bald
daran-f starb.

M

Der Steruhiiiimel im Juli.
Marsbedeckung durch den Mond.

Jm Juli» stehen wir gemeinhin unter der überivälti-
gend starken Wirkung der Sonne. Wer den winter-
lichen Abendhimmel kennt, sieht jetzt vor seinem geistigen
Auge die Sonne durch das im Winter unD auch noch im
Frühjahr eindrucksvoll sichtbare Sternbild der Zivillinge
wandern, das sie jetzt natürlich, weil sie mitten in ihm
steht, unsichtbar macht. Fast im Nordosten beginnt dieses
Sternbild unb in diesem Monat auch die ja jetzt in ihm
stehende Sonne den Tageslauf, der mittags zu beträcht-
licher höhe emporsteigt, um dann beinahe im Nordwesten
nnterzugehen; der Nacht-lan ist nur kurz, und da die Sonne
auch nicht sehr tief unter den horizont hinabsinkt, so tritt,
wenigstens im ersten Teil des Monats und besonders im
Norden Deutschlands, keine vollständige Dunkelheit ein,
so daß die schwächsten Sterne nicht sichtbar werben.

Trotzdem gibt es am Abendhimmel mancherlei zu
schauen. M a rs zwar, der im Vsormonat noch fehr hell
erglänzte, läßt mehr und mehr nach unb kann längst kei-
nen Vergleich mehr mit Jupite r aushalten. Die Be-
deckung des Mars durch den Mond am 17. ist zwar an
und für sich ein ziemlich seltenes Ereignis, aber es ist
mir in Siiddeutschland und auch hier nicht sehr günstig zu
sehen. Jupiter kommt Mitte des Monats in die Gegen-
ftellung zur Sonne und geht deshalb bei Sonnenunter-
gang auf, bei Sonnenaufgang unter und ist also die ganze
Nacht fichtbar. Bei seinem überragenden Glanz bedarf
es keiner besonderen hilfsmitteh ihn zu finden. Wohl
aber sei darauf aufmerksam gemach-i, daß er mit seinen
4 ihn umiausenden Monden Der Dantbarfte Himnselskörper
für die Beobachtung auch mit sehr kleinen Fernrohren ist.
Die Schnelligkeit, mit der sich die Stellung Der Man-de
ändert, ist dabei besonders beachtensivevt. Auch der spä-
ter aufgehende Satu rn ist namentlich wegen seines in
wechselnder Breite erscheinenden Ringes ein dankbarer
Gegenstand für die Beobachtung Venus dagegen ist
Morgenstern und nur Dcn Frühanfstehern sichtbar.

Von den Fixsternen werden als erste Arktur und
Wega sichtbar, Wega in der Nähe des Scheitelpunttes,
Arltur etwas tiefer und nach Westen hii'i. Zwischen Ark-
tur unb Wege; näher nach Arktur zu, erblicken wir bei
fortschreitender Dunkelheit das hübsche, halbkreisförmige
kleine Sternbild der Krone und links von Wega, nach
Nordosten hin, das große kreuzförmige Bild des Schmaus,
guter diesem das Bild des Adlers mit dem hellen Stern

tair.

== Güter Fekienverkehr im Riefengebirge. Jm
Riefengebirge hat setzt infolge der in vielen Gegenden
bereits begonnenen Soinmerferien der höhepunkt des 

Die Wlilillitliiiiliil illi Vikliiliikktiiilllt
Gautagung Der Fachsrhaft Forstgefolgsiliaft.

Die Fachschaft Forstgefolgschaft Schlesien hielt
am Freitagvormittag in Breslau ihre Gautaguug
ab. Im Mittelpunkt der Taguug stand ein Vot-
trag von Oberforstmeister Frevfoldt über die Be-
deutung und Aufgaben der deutschen Waldunw
schalt im Rahmen des Vierjcil)i«esplaiies. Aus-
geheiid von der Tatsache, daß bisher immer noch
eine erhebliche Holzeinfuhr aus dem Auslande
notwendig ipar, untersuchte der Redner im ein-
zelnen die Möglichreit. Deutschland auch in dieser
Hinsicht unabhängig zu machen. Diesem Ziel
diene zunächst der buprozentige Holziuehreins
schlag. Grundsätzlich iiiiisfe die Forderung gelten-
daß alles Holz nach Möglichkeit nur als Nutiholz
verwertet werbe. Als Brennbotz dürfte künftig
nur noch traiikes, für industrielle Zwecke nicht
mehr perwertbares Holz benutzt werben, woraus
sich zwangslos eine Verknappung des Holze-Z als
Breniiinaterial ergeben und eine perstärkte Uni-
stelliing insbesondere auch der Landbevölkeruug
auf Kohlefeuerung erfolgen müsse.

Zu diesen Sofortmafziiahinen zur Befriedigung
des Holzhedarses Dur’ch Die nur vorübergehende
zhlaßnahme des Mehreiuschlages müßten aber
Mittel und Wege gefunden werben, um Den deut-
schen Holz-bedarf auf lange Sicht aus der hei-
iiiischeii Forstwirtschaft sicherziistellen. Die Schäd-
lingsbekäinpfuiig müsse in verstärktem Maße
Durchgeführt und überhaupt jeder Waldschaden
genau auf feine Ursachen und Folgen studiert
werben. um ihn durch geeignete Maßnahmen ab-
aufteilen. Das gelte besonders auch für Die
Waldbratide, durch die immer noch taiiseiide Hek-
tar wertvolle deutsche Waldbestände vernichtet
würden. Nachdem der Redner noch auf Die Mög-
lichkeiten zur besseren Nutzung des sogenannten
Baiieriiiiialdes, der ein Viertel des deutichen Wal-
des ausmache. hingewiesen hatte, kam er zu dem
Schluß, daß ess durchaus niöglichfei, den deutschen
Holzbedarf aus der eigenen Waldwirtschaft zu
decken.

In einem weiteren Referat behandelte sodann
Pa. Borkeuhageu die Bedeutung des Vieriahres-  

plaiies nach allgemeinen politischen und thirt-
ichaftlichen lstesichtspuukteiu

Verhütiing von Wall-brächten
Forstaufsichtsbehörden verantwortlich

Eine neue Verordnung zur Vethütung unD
Bekämpfung von Waldbränden bringt
wesentliche Vereinheitlichung aller Maßnahmen
zum Schutze unb zum Kampf gegen die Feuers-
gefahr, Die besonders in den Sommermonaten
unserem Volksgute Wald drohen. Sie läßt die
Sicherung der nicht im Eigentum Des Reiches
oder der Länder stehenden Wald-, Moor- und
heideflächen gegen Brand den F orstauf-
sichtsbehörden in der hand und schafft für
jeden Gefahrenbezirk einen Beauftragten, Der Die
Richtlinien für Die (Einrichtung und Ausübung
des Feuerwachdienstes feines Bezirks gibt und
den Einfatz der Mannschaften im Ernstfalle regelt.
Er arbeitet in enger Fühlung mit den Polizei-
behörden unD den Leitern der Feuerwehren und
veranstaltet im Benehmen mit diesen auch Wald-
brandübungen. Die Zorstaufsichlsbehörden sind
in Zukunft auch berechtigt, für Sicherung der
ihnen übertragenen neuen Aufgaben den Wald-
eigentümern aufzuerlegen, bestimmte technische
Einrichtungen zur Verhütung und Bekämpfung
von Waldbränden zu errichten. Jst ein Wald-
braiid ausgebrochen, fteht Dein Beauftragten der
Forstauffichtsbehörde die uneingeschränkte Leitung
der Arbeiten zu.

Damit ist die Verhütung und Bekämpfung von
Waldbränden für das ganze Reich und alle Besitz-
formeii einheitlich geregelt und eine um vieles
verbesserte Durchschlagskraft aller Maßnahmen
zur Verhütung oder Bekämpfung von Waldbrans
den gewährleistet.

Was bringt Der Rundfunk?
Reichsieneer Brei-lau f
Breslau: Donnerstag, 8. Juli.

9.35: Laß dir auch mal eine Viertelstunde Zeitl
12.00: Gorlitzs Mittagskonzert.
1600: Uiiterhaltiingskonzert. 18.00: Wohltun

trägt Zinsen. Erzählung von Dr. K f). Strobl.
18.15: Klavierinusik. 18.40: Wo finde ich meine
Ahnen? 19.00: Friedrichswille OS.: Lied an der
Grenze. 19.45: Gleiwitz: Der oberschlesische Zeitfunk
berichtet.

20.10: Das Raritäten-Kabiiiett. Kleine Spiele um
Musik und Schallplatten. 22.20: Königsbei·g: Inter-
nationale anuierwoche JiisterburgsTrakehnen 1937.
Gliicksjagdspringen und Jagdspringen um den Preis
des CJührers. 22.30: Das Pozniak-Trio spielt. (Auf-
nahme.) 23.20: Mannheim: unterhaltungsmnfit. 24.00:
Schluß der Sendefolge. - ·- --

Breslau: Freitag, 9. Juli.

9.35: Fraiieiigymnastik. l
12.00: Saabrücten: Mittagstongert.
16.00: Görlitz: Narlnuittagskonzert. 18.00: Görlitz:

Eifersucht unter dem Meeresfpiegel. Erzählung von
Berta Korb-Kiinincrle. 18.10: Görlitz: Kleines
Konzert. 19.00: Görlitz: Blasmusik. 19.45: Aus dem
Zeitgeschehen

20.10: Ottmuth OS.: Bei-garbeiter musizieren
21.10: Allerlei lustige Lieder uiid«Schnurren. 22.30:
Witzleben: Unterhaltungsinusik. —- 24.00: Schluß der
Sendefolge.

Breslau: Sonnabenb. 10. Juli.

10.30: Funkkindergarten. 11.45: Sendepause.
12.00: Mittagstonaert. 15.00: Pimpfe hören

Olhinpia-Erinneruiigen (Aufn.). 15.20: Violinmusik.
15.50: Ballonslug über dein Bodensee.

16.00: Nürnberg: Nürnberger Tand. Eine heitere
Folge. 18.00: Die Woche klingt aus! Traral Die Post
ist Da! Wort und Musik am Feierabend. hörfolge
18.50: Seitdeplan des nächsten Tages; anschl.: Markt
und Küche. 19.00: Mitsikalisches Wochenende mit
Schallplatten unb . . . 19.45: Toubericht vom Tage.

20.10: Rund um das Tanzparkett. Großer Tanz-
abend. 22.30: München: Wir tanzen in den Sonntag.
24.00: Schluß der Sendefolge.

Deutschlandseiider.
Deutschlandsender: Donnerstag, 8. Juli.

10.00: Bo.lksliedsingen. 10.45: Senbepaufe. 11.40:
Es wird schöner im Dorf; anschl.: Wetter.

 
l

f Ein Dorf waiidert aus.

Folge.
JDorfchau unb Rückblick.

12.00: Görlitz: Musik zum Mittag. 15.15: Eine

kleine Tanzinusik. Schallpl. 15.45: Jn Der Reichs-

iniitterschule Funkbericht.
16.00: Musik am Nachmittag. Jn der Pause 17.00:

Die Birnen des Bürgermeisters 18.00: Eellomufik.

18.20: Der Erk’sche Männergefangvereiii singt. 18.45:

Von der Selbsthilfe des deutschen Handwerks

19.00: Und jetzt ist Feierabend. Aufn. 19.45: Deutsch-

landecho. .. ..

2010: Stuttgart: Wie es euch gefallt. Das tonende

Skizzenbuch bringt: Das große Finale» {in Der Pause

21.00: R‘urögefchichten. 22.20: Königsberg: Inter-

nationale Tiirnierwoche. Glücksjagdspriiigeii» und

Jagdspringen der Klasse um den Preis des Führers

22.30: Eine kleine Nachtinusik. 23.00: Manchen:

Nachtmusik.
s· Deutschlandfender: Freitag, 9. Juli.

10.00: Köln: Nun- wird zu eng das weite Land.-...
hörszeiieir 10.30: Gespräch

mit dem Olynipiasieger Lntz Lang Aufn» 10.45:

Senbepaufe. 11.45: Fehler und Erfolge in Der
Bienenzucht; anschl.: Wetter. »

12.00: Bremen: Musik im alten Rathaus. 15.to:
Kiiiderliedersingeii. 15.40: Die alte Glockenschmiede.
hörszenen von Lore von Reckliiighaiiseii.

16.00: Musik am Nachmittag Ein Der Pause 17.00:
Einmal Grundbesitzer. 18.00: Ein kleines hauskonzertz
18.25: War Goethe begabt? Eine tröstliche sJSlauDerei
für verkannte Genies und unentdeckte Talente. 18.45:

Ireffpuntt: Ruiidfunkausstellung. — 19.00: Und jetzt
ist Feierabendl 19.45: Deutfchlanbecho.

20.10: München: Varietee für Orchester. 21.00:
Deutscher Kalender: Juli. Ein Monatsbild vom Königs-
wusterhäuser Landboten. 22.20: Washington:
Worüber man in Amerika spricht. Aufn. 22.30: Witz-
leben: Musik zur Unterhaltung

Deutschlandsender: Sonnabend, 10. Juli.

9.40: Kleine Turiistuiide. 10.00: Stuttgart: hör-
bilder vom Schicksal Pfälzer Ausivanderer in Nord-
amerika. 10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.00:
Sendepause. 11.40: Ausläiider im beiitfchen Wald.
11.45: Sendepause. 11.55: Wetter.

12.00: Königsberg: Musik zum Mittag. — 15.10:
heiter-Mit unb Fröhlichkeit Schallpl.

16.00: Nürnberg: Nürnberger Tand. Eine heitere
18.00: Blasmusik. 18.45: Sport der Woche.

19.00: Und jetzt ist Feier-
abendl 19.45: Deutschlandecho. ·

20.10: Wie die Alten fangen . so zwitschern
die Stangen. Dazw.: Kleine Szenen. 22.30: Eine
kleine Nachtinusik. 23.00: Von Berlin: Tanzinusik.
 

0

Fremdenperkehrs.eingesetzt Der Besuch der Orte des
Riesengebirges ist im allgemeinen recht gut. Einige
Sommer-frischem so Kiesewald und Ludwigsdorf,
melben, daß alle verfügbaren Wohnungen besetzt sind.
Jn einer ganzen Reihe von Orten sind auch ständig
Kraft durch Freude-Urlauber untergebracht. Sehr
stark vertreten ist weiter die hitlerjugend, die mehrere
große Zeltlager errichtet hat. So finb in hain 1600
Berliner hitlerjungen in 108 Zelten untergebracht.
Diese Jungen lernen in vielen Ausflügen das schöne
Riesengcbirge rennen. Ihnen bot sich noch ein be-
sonderer Genuß dadurch, daß Der schlesische Dichter
hans Ehrlstoph Kaergel ihnen am Lager-
feuer aus feinen Werken vorlas. Auch in Mauer hat
die HJ ein großes Zeltlager aufgebaut. in Dem zu-
nächst gegen 800 Jungen wohnen, Die Dann sogar durch
tausend weitere hitlerjungen abgelöst werden.

·.-:: Kinderferientage im Drehleiter Zoo. Auch
in diesem Jahre finden Breslauer Zoo wieder
Kinderferientage zu verbilligten Eintrittspreisen
statt. Ab 14 Uhr freie Hinfahrt mit dem Motor-
boot Einmi-Olly ab Anlagestelle Uferstrasze 20,
neben Jofefsiverk, gegen Lösung der Zookarte.
Verkehr za. halbftüiidlirl), letzte Abfahrt 16.30 Uhr.
Die Kinderferientage werden an jedem Diens-
tag der großen Ferien abgehalten. Poiin- unb
Kamelreiten u. a. in. ist auch Dabei. Ganz beson-
ders aufmerksam gemacht fei auch aus die wun-
dervoll dressierten Seelöwen des Kapitäu Man;
es ist wirklich ein Vergnügen, den Tieren bei
ihrer Arbeit zuzuschauen. Die Kolibris haben
sich schon sehr gut in ihre neue Umgebung ein-
gelebt unD bilden den größten Auziehungspuntt
des Tiergartens.  

Hausfrauent Helft bei der Knochensammlung der
Schulkinder. Auch in den Fersen dürfen die Kno-
chen nicht verlorengehent Sie werden von den
Schulkindern. die nicht verreist sind, abgeholt.
Bitte die finochen in Der Sonne oder auf dem Herd
zu trocknen und sie aufzubewahren, falls sie nicht
abgeholt werden sollten. Nach den Serien werden

sie bestimmt geholtl

Aus dein Gerichtssaal
Straslainmer Schwur-tun

kinderschrekk unschädlich gemacht, Unter Ausschluß
der Offentlichkeit verhandelte Die Kammer gegen den bis-
her unbeftrasteu 43 Jahre alten Angeklagten Wilhelm P.
aus Schmeibnig, Der beschuldigt wurde, im April D. Js.
fortgesetzt mit Knaben unter l4 Jahren unzüchtige hand-
ungen vorgenommen zu haben. Der Angeklagte war
auch im wesentlichen gestiindig Am Z. Mai d. Js. ge-
lang es, P. im Bahnbiischel in Kroischwitz sestzunehmen.
Bei feiner Feftnahme machte er falsche Angaben über
seine Person und seine Wohnung. Der Angeklagte war
schon öfter in dem Kroischwitzer Bahnbüschel beobachtet
worden und es hatte sich unter den Kindern herumge-
sprochen, daß P. dort Gelegenheit zur Bornahme un-
züchtiger handlungen suche. Das Gericht verurteilte P.
zu neun Monaten Gefängnis und zwei Wochen haft.

Betrug im Rüdfall. Aus der Strafhaft wurde der
36 Jahre alte Angeklagte August I. aus Siephonshain,

 

eine s

· aus Jauernig

 

der schon ein umfassendes Strafverzeichnis ausziiweisen
hat. Diesmal wurde er des Betruges im Yiückfalle be-
fchuildigl. Er zog nach seinem eigenen Geständnis in den
Kreisen Schweidnitz und ”Reichenbach mit Bürsten hau-
fiereiid herum. Jm Dezember v, Js. kam er auch nach
L‘angfeifersborf, Melleiidorf nnd Schlaupitz. Dort er-
zählte er einzelnen Kunden, sein Brit-der sei Zollbeamter,
von Dein er angeblich befchlagnahmte Schmugglerware
betomme, ‚Die er spottbillig abgeben könne. it- erhielt
auch auf fein Verlangen von einzelnen Bestellern An-
zahliingen in hohe bis zu 40 RM. Die angebotenen
Waren hat T. natürlich nie geliefert. Mit Rücksicht auf
die zahlreichen Vorstrafen wurde Z. zu einer Zuchthaus-
trase von zwei Jahren, 100 Mark Geldstrafe, Aberkens
nnng der burgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von
drei Jahren imd Sicherungsverwahrung verurteilt,

88 Sizii der Wehrpflicht vorübergehend cui-
zogiii. Das Schotfengericht Veuthen verurteilte
den Aiigetlagten Edmund Stopp aus Martinan
wegen Eiitziehung von der Wehrpflicht unD wegen
Paiivergehens zu drei Monaten und einer Woche(tiefaiigiiis.· Der Angeklagte hatte fich, obwohl erivehrpilichtig war. in der Gegend von Ratibor
an verbotener Stelle über Die Grenze nach Huld-
fchiu begeben unD sich dort über ein Jahr auf-gehalten. «Als»er im März d. Js. wieder deut-sches Siteichsgebiet betrat, wurde er festgenommen.§§ Die Parteimitgliedskarte verfälscht. Das Glogauer
Schaffengericht verurteilte den wegen Berfälschung
seiner Parteiinitgliedskarte augeklaqten hugo von
hackrodh der das sZlusftellungsbatuni unb Die Mit-
gliebsnunimer verändert hatte, um den Anschein zu
erwecken, daß er ein alter Kämpfer fei, zu fünf
Monaten Gefangnis. Da die NSDAP Körperschast
öffentlichen Rechtes ist, lag Verfälschung einer öffent-
lichen Urkundevon die mit Zuchihausstrafe bedroht ist.
Das Gericht billigte feboch Dem Angeklagien, der trog
seines hohen Alters noch unbestraft ist, mildernde Um-
stande an:

§§ Wieder Bibelforscher vor Dem SonDergericht.
Jniiner wieder muß sich Das Schlefifche Sonberqericht
iiiit internationalen Bibelforschern beschäftigen, weil sie
trotz des Verbotes nicht aufhören wollen, sich als
Bibelforscher zu betätigen. Am Freitag wurden drei
von» ihnen verurteilt, von denen die beiden ersten ein-
schlagig vol-bestraft waren. Herinann hoffmann aus
Breslau erhielt zwei.Jahre Gefängnis, Max Schwabe
s .. Kreis Waldenburg ein Jahr drei
Monate Gefängnis, und Bruno Sauer aus Breslau
sieben Monate Gefängnis.

(‚MM ‚in M Weswepr
Rinden-reife außerhalb der Märkte.
Am 5. otuli treten fol eine für - « .außerhalb der Märkte in tgtrafn 9 hftbrcife fur 9“an

 

‚ Och e e " -Gebiet 11·Laudpreis 4b" Saer n Vålsllen besitbe_ Einptaiiaoortpreis 42 41 .g) 40Gebiet 1V Laiidpreis 41 40 30 . « 39Empfaiigsortpreis 43 42 sit · 41
Die angegebenen Preise sind Odchftpreife für.. - . -- N" . 7

l'lDcr ‘Schlachtwerttlane a,A Tun-Tiere geringerer Qua« ität_iabiii aiigeuiesseue Preisabichläae zu erfolgen. Zufchtageinr .liwitichtiere burfen außerhalb Der QSiehgrobm'i’i‘rii:uichö gggiebctn iiierdein —-» - e e « umfaßt u. a. Vreslau, N-iiina"s·3d“?- eibnib, Lieguib Sauer. Reiroeiibach ude Fräkitsciincin. Gebiet t- Stau, ababelfcbwerbt. Waldengbii.ra. sLaudeshiit, Hir.schberg.-

Schweinebreise außerhalb Der .tllliirite
Am 5. Juli treten folgende im -- -.

außerhalb der Liliälrkte 1i13 “um: A se sur Schwer
,.

a, b « C —'f ' .
Gebiet 11.1 48,50 sie-an 46,50 man 425,50 .gä'lill}Gebiet IV inne 4o,i)o 47,50 44, to 49.50 40:00
» Bei Abiiahme frei Empfangaort liegt de Köchin-« ifiir Schweine jeweils 2 ‚stillt. übe dein rvo«rstehseliideliizziiidpreixn »Der Laudpreis gilt beim Verkauf an einenverteilet an lemev vom Viehivirtschastsiserband Schl-sieubestimmten·t)erlizde- oder Verteiltiiigsitelle und bei derZlbnahme eines Schlachttiercs ab Hof des Erzeuger-z ziiinLiteitervertaufz Werden Schlachttiere ab Hof des Er-zeuger-z getaiiit, to hat ein dem Weitervertäusex an einer

v«!9e·1slade- oder sberteiliinghftelle ermöglichenber Preis-abtktnaa zu _erfolgen: Der Abschlta soll nicht mehralsS1..)i.l.lk. 1e oh lkg Lebendgewicht betragen. Verkanft ei»Lserteiler an einer »Verladeftelle Schlachttiere an eine"anderen Berteilcr to darf er nur eiiten Zuschlag vonlioilntens 1 3:21.12. . oh ke Lebcndaewichr zum London-.berechnen. Der Hiiitifaiigsortpreis ist zu zahle-n, weni-Das} Schlachttier aiit einer vom Vieluvirtfchaftsperlsai-bleiikidiiiiiiteii Stelle zur ortlichen Verivertuua abgenommen
gweißneeliiiüelttilßll Lumfaßt u. a.k Vreslam

_ , iegni‚ Frau enstein sauer· Ge-biet 1V breichenbach. Glati -’abei«rlwe *‘i '
Landeshgn Hirschberg. 12 « rDt. ltalbenburg» Die Selilachiivetttiaffen aliedern sich wie folgt: a —-Schweine von 150 und incle Kilograinm Lebenoaeipichrb1 == Schweine v011_135 bis 149.5 ‚iri'oaramm Lebend-geivicht, b«) = Schweine von 12a bis 134.5 tisilograminLebcndgewtcht, c = Schweine von 100 bis 119,5 stilv-graniin Lebeudgeipicht» d = Schweine von 80 bis in):
tiilogramni Lebendgeivicht. e = Schweine von 60 bis 79'?
tiilogramin Lebcndaeipichr t = Schweine unter 60 Kilo-gramin Lebendaewirlit, et = Fette Specksrneir a2 = an-
dere Sauen, li = Eber und Altschiieider.

Reichs-baut am Halbfabresultima
Zum 30. Juni ist die Inaiisprinhnahme des Noten-

baiitkrcdits entsprechend dein zu diesem Zeitpunkt üblichen
erliohten Geidbedarf iehr stark gesunken, doch hält sich dis:
traitige Anspannung die in einer Zunahme der gesam-
ten ttapitalaulage der Reichsbant um 861.0 auf 5781.3
Mill. RM. zum Ausdruck kommt, durchaus in erwarteten
Grenzen. Am·gleichcu Stichtag des Vorfahres lag die
Steigerung auf den Anlagekonten mit 805.3 auf 5383.4
Mill. man. auch nicht ehr weieiitlid) unter Der diesitthris
gen Beanspruchung er geiamte «-ahliingamittelumlauf
stellte nch in A·usivirkiiiia der oer chiebeneu SiDiltt‘twL‘l‘=
anberungen auf 6941 Mill. ·RM. gegen 6255 Mill. RM.
in Der äaorwoche. 6836 Mill. MM. im Vormonat und
bit-til Mill. tltM am 30. Juni 16:36. Die Spinne zum
Vorfahr betragt alfo„592 Mill. fliM. Die Bestände an
Gold unD deckungsiahiaen Depiieu haben um 0,2 auf
14,7 Mill. RM. abgenommen. Jm einzelnen konnten die
Goldbcstande einen Zugang von _92 000 RM." ans 69,«
Mill. ttM. aufwerten, wahrenD sich die Devisenvorriiie
um 0.3 auf 5.8 Mill. RM. verringerten.

—---

Englifche Regierung setzt Zollsatz für Eisen und
Stahl herab. {in Anbetracht der Knapphett an Eisen
unb Stahl auf Dem Weltmarkt und des infolge der
englifchen Aiisriistuiig steigenden Bedarfs der eng-
lischen Industrie hat sich die englische Regierung ent-
schlossen, ab sofort den Zollfatz einer großen Anzahl
ansländischer Eisen-s nnd Stahlerzeugnisfe auf 12‘/2
v. .f). herabzusetzen und zwar bis einschließlich 31.
März 1938. ‚

Das Verrechnungsabtommen mit der Schweif. Der
schweizerische Bundesrat hat in seiner Freitagsitzung
das neue Verrechnungsabkommen mit dem.Deutfchen
Reich genehmigt unb Ausfiihrungsbestimmungen er-
lassen. Nach dem neuen Abkommen wird derdeutsche
Ausfuhrerlös nach Abzweigung bes» für den Reise-
verkehr bestimmten Monatsbetrages, dessen bis-
herige höhe bleibt, unter die schweizerischen Expors
teure und Finanzgläubiaer im gleichen Range prozen-
tur-l aufgeteilt.

Neumaiti

 



unseresFür die uns beim Heimgange
lieben Bruders

Max Paul
entgegengebrachte Teilnahme sagen wir unseren
tiefempiundenen Dank.

Zobton am Berge, im Juli 1937.
Die trauert-also Geschwister.
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dieser Zeitung. R.Giefa,Staatsd-amteka.D.
Oppeln D/S., Falkenberger Str. 6.
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benutzutigsausuahnie gehörige Erhebung der Forsien und Holzungen
als ‚Gewerbebau 1987 _
in den Monaten Juni und Juli 1987 durchgeführt Dte Ermitt-
lungen zu dieser Erhebung werden für die Reichsforsten, Staats-
forsteii und Staatsanteilforsten von den staatlichen Forftverivals
tungen, fiir die Forsten aller übrigen Waldeigentiiiner von den
Bürgermeistern der Gemeinden durchgeführt, in denen die
Waldeigeutümer ihren Wohnsitz haben.

Alle hierorts ansässigen Waldeigentiimer werden hierdurch
aufgefordert, fefert, späte ens innerhalb von 8 Tagen. sich im
hiesigen Berwaltungsgeschä iszinimer zwecks Erstaitung der erforder-

n f

Schnabel.

Belianntmachung.
fEs ist festgestellt worden, daß Bubenhätide die Anlage kder

Freilichtbühne im Bliicherbruch zerstören oder Teile derselben sich

 

Jm Falle ihres Ergreisens haben

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l:

Betriffti Berliehr mit Schlachtvieh.

Nach der Verordnung des Viehwirtschaftsverbandes vom
15. 8. 1986 ist jeder Versand von Schlachtvieh, ganz gleichgültig

 

Bücher Karten
Plakate Diplome

Statuten Kataloge li n a en ii u ind n.

Z 5:31???” Ekokåskte cheZoLükeIi t31m flie‘ggi m6“ 29. Juni 1987.
e t'l en ro uren Der Bürgermeister.

Flugichriiten Einladungen
Felizeitungen Crauerbogen
Visiten-Karten Trauerlcbletien .
mifleüungen Rechnungen aneignåwwakne diese Frevler.
Programme thnbemef biefe strengste Bestrafung zu erwarten.
Dankkarten Briefbogen Zobten am Berge, am 29. Juni 1987.

Formulare Zirkulare
Feltlieder Tabellen
Kuoerts Menüs

llotas Blocks  
 

Yuchdructikni .llrlliur siehsan
Verlag des aneigers iür Zobten am Berge

ob Rinder, Schweine, Kälber oder Schafe, voranmeldevflichtig.
Die Boranmeldung musz bis spätestens Montag für das in der
darauffolgenden Woche zum Versand gelangende Vieh erfolgt sein.
Wenn also z. B. ein Tier zum Markt am 22. 6. aufgetrieben unb
am 28. 6. zum Verkauf kommen soll, so muß die Voranmeldung
bis Montag, den 14. 6. bei der Kreisbauernschaft vorliegen. Karten
für Versandvoraiiiueldiuigen werden bei der Kreisbauernschast hier
kostenlos abgegeben.Öae i’ve'z/äldmfle

»wes Ochs-« MAY-Ze-
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I Zobten, Strehlener Straße 9, Telefon 257.
  
 

I Jch erfuche die Bürgermeister, diese Veröffentlichung sofort
H ortsisgilichl bekiznntzguggebken.i 1937 .

O - res au, en . «un . «
Amtliche Bekanntmachungen. L.1v1297. D» man. . t

Fortterbebuna 1937. ‘lieröffentlicht. i
Aus Anordnung des Herrn Reichsforsimeisiers und Preuß.

Landesforstmeisters wird die zur Ergänzung der allgemeinen Boden-  Zobten am Berge, am 28. Juni 1987.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde, Schnabel.l

—-————

—- Leistungs- undMeisterschaftsabzeichen
des deutschen Sports. Der Deutsche Reichs-
bund für Leibesübungen hat eine einheitliche
Gestaltung der Abzeichen und Ehrenurkunden
Durchgeführt. Zu dem bronzenen Reichsbund-
adler als Zeichen· der Sportkameradschaft und
der Zugehörigkeit zum Bund wurden dte
silberne Führernadel, das Lehrwarteabzeichen,
das Meisterschaftss und das Leistungsabzetchen

neu geschaffen. Das neue Meisterschastsi
abzeichen wird in diesem Jahre erstmalig aus-
gegeben. Die Anstrcknadel in Gold stellt den
Reichsbundadler mit Eichenkranz und Jahres-
zahl dar. Eine wichtige Steuerung ift die
Herausgabe des Leistungsabzeichens, das in
Silber mit und ohne Jahreszahl sowie in
Bronze vergeben wird. Dadurch kommen die
guten Leistungen der Teilnehmer bei Meiste--
schastswettkämpfen zu einer verdienten Aus-
zeichnung.

Achtungl Eigentümer von Kraftfahrzeugenl
Der Eigentümer eines Kraftfahrzeugs muß

der Zulafsiingsstelle Anzeige erstatten, wenn
er seine Wohnung wechselt, das Fahrzeug
veräußert, es umbaut oder außer Betrieb
Btzt Zieht er mit dem Fahrzeug in den

ezirk einer anderen Zulasfungsstelle, hat er
sich bei der einen abzumelden und bei der
anderen anzumeldcn. Wechselt er feine
Wohnung im Bezirk der gleichen Zulassungss
stelle,« sind die Angaben über die Wohnung
im Kraftfahrzeugbrief und sschein und in den
amtlichen Karteien zu berichtigen. Es ist
auch der Zulassungsstelle zu melden, wenn
technische Aenderungen am Fahrzeug vor-

ist immer der Kraftfahrzeugbrief vorzulegen.
Wird das Fahrzeug — nicht nur vorüber-
ehend —- auszer Betrieb gesetzt, so find Kraft-

Fahrzeugbrief und -schein abzuliefern.
Ohne pünktliche Erfüllung dieser Ver-

pflichtutigen durch die Eigentümer der Kraft-
fahrzeuge ist die richtige Führung der Kraft-
fahrzeugkartei bei den Behörden nicht möglich.
Nachlässigkeit der Kraftfahrzeughalter bei diesen
Obliegenheiten muß daher streng bestraft
werben, unb zwar mit Geldstrafe bis zu
150 RM. oder mit Haft bis 6 Wochen. Jeder
deutsche Eigentümer eines Kraftfahrzeuges
sollte aber aus eigenem Antrieb diefe Pflichten
gegenüber dem Staat, der den Kraftverkehr
vielfältig förbert, erfiillen.

Kampf dem Berderbenk
Man fchütze die hochwertigen Nahrungs-

mittel vor der schädlichen Wärme durch
Lagerung im Eiskühlschrank l Nach den Erkennt-
nisfen der Wissenschaft ist eine möglichst gleich-
mäßige Kühlhaltung das beste Mittel, die Zer-
setzung zu verhindern. Das Wachstum der
Bakterien wird aufgehalten. Niedrige Tem-
peratur und Schutz vor Insekten und Staub
ermöglichen längeres Aufbewahren. Die Eis-
kiihlung, Jahrtausende alt und doch ewig
jungbleibend, ist auch heute noch für diesen
Zweck vortrefflich geeignet. Durch ihre voll-
kommen felbstiätige Funktion garantiert sie
größte Gleichmäßigkeit der Kühlwickung. Das
Tempo des Schmelzprozesses richtet sich näm-
lich immer nach der jeweiligen Wärmezusuhr.
Eis hat aber außerdem noch die fabelhafte
Eigenschaft, überschüssige Feuchtigkeit und
unangenehme Fremdgerüche zu binden und

Eiskühlfchränke sind wohl mit wenigen Aus-
nahmen neuzeitlich, also nach den Erfahrungen
der modernen Kühltechnik konstruiert. Sie
finb billig in Anfchaffung und Betrieb, in
allen erforderlichen Größen, je nach den ört-
lichen Bedürfnissen und auch in der Aus-
stattung jedem Zweck und Wunsch entsprechend.
vorhanden. Eiskühlschränke find darum
,,wahre Volkskühlgeräte«i

Also, verehrte Hausfrauen und Jung-
gesellen beiderlei Geschlechtes, aber auch die
Jnhaber von Lebensmittilgefchäfteu, soweit sie
eine Kühleinrichtung noch nicht besitzen: Keine
Angst vor Verlusten durch die ,,Schattenseiten«
des Sommers. Der Eiskühlschrank ist der
Wächter ihrer Gesundheit und ihres Ver-
mögens. Er ist der beste Helfer im Kampf
gegen den Berderbl

— Abstammungsnachweis für Ehe-
standedarlehnsBewerben Der Reichs-finanz-
minisier hat sich damit einverstanden erklärt,
daß die Verlobten, die einen Antrag auf
Bewilligung eines Ehestandsdarlehns ftelIen,
ftatt der Urkunden über ihre Abstammung
eine Bescheinigung des Standesbeamten, bei
dem sie das Aufgebot beantragt haben, bei-
anbringen. Jn dieser Bescheinigung bestätigt
der Standesbeamtc auf Grund der Geburts-
und Heiratsurkunden die Religion der Eltern
der Verlobten, ferner, daß Tatsachen, die für
einen jüdischen Einschlag bei den Großeltern
sprechen, nicht bekannt geworden sind.

vatetistrltau, b. Juli. (Steuer Pächter des
Doniiniums.) Mit dein l. Juli d. J. ist das durch
Siedeluuaeii und sonstige Abtretungen auf rund
100 ha zusammengeschrumpfie von Kulmiz’sche Land-

Ströbel, b. Juli. Die verw. Frau Anna
Barth, Hauptstraße l9 wohnhaft, vollendet am
heutigen Montag ihr sb. Lebensjahr Am selben
Tage begebt die im gleichen Hause wohnhaste.«Frau
Johanna Wagner, verwitwet gewesene Fiedel,«ihren
70. Geburtstag. —- Vater Jaiike in Gorkau konnte
am vergangenen Sonnabend das 86.’ Lebensjahr
in bester körperlicher und geistiger Frische-vollenden.
Unsere besten Glückwünschel i

Marxdvrf, b. Juli. (Gemeiner Geflügeldiebstahl.)
Dem Schulleiter der hiesigen kath. Schule, Lehrer
Schindzielorz, wurden kürzlich nachts 10 Legebühner
gestohlen und an Ort und Stellesabgeschlachten
Die abgerissenen Köpfe wurden in einer, leer
daneben stehenden Gießkanne gesunden. .-

Qiegau-‘Refeuau, 5. Juli. ,Viehhändler
Paul Schmidt und Geflügelzüchter Eduard
Schäfer von hier begingen dieser Tage-« ihren
60. Geburtstag. —- Gastwirt Friedrich
Müller, hier konnte kürzlich auf eine 40 jährige
Tätigkeit im Gastwirtsgewerbe zurückblicken.
Sämtliche Jubilare gehören dem Vorstand
derKriegersKameradschaft Lützower an. Unsere
besten Glückwunschel ‘ -

heimai und heimaizkiiung
sind unzerircuuiititl

Darum lesen n. bestellen Sie den »Anzcigcr

für Zobien a. Ba. n.- umgeg.“
genommen werben, z. B. der Motor aus-

wechselt, der Aufbau geändert, zu einem
raftrad ein Beitragen beschafft wird. Dabei  

»Anka«
Roman von Hans Possendors

29. Fortsetzung Nachdruck verboten

Der Wirt war plötzlich ganz Diensibeflissenheit Der
Baron ließ Anda, die sich wortlos an ihn chmiegte, kei-
nen Augenblick mehr aus dem Arm. Auch als sich der
herbeigeholie Wagen endlich in Bewegung gesetzt, wurde
kaum »ein Wort zwischen den Liebenden gewechselt. Mit
Liebkosungen fielen sie einander von neuem in die Arme
und erst als der Wagen vor einem vornehmen Hotel hielt,
fuhren sie verwirrt und atemlos auseinander —-

Der Empfangsherr wußte nicht recht, wie er sich dem
sonderbaren Pia-at gegenüber verhalten sollte. War es schon
ungewöhnlich genug, daß ein Gast -— dazu noch in dieser
Stunde —- im Reitanzug eintraf, so war ihm Ankas Er-
scheinung au fallend genug trotz ihrer bescheidenen Klei-
dung —- sie tte ihren dünnen Mantel über das Kostüni
gezogen — und ihr ärmliches Gepäct noch verdächtiger.

och als der Baron, der eine ganze Zimmerflucht —- einen
Salon, ein Eßzimmer und zwei Schlaszimmer —- verlangt
hatte, mit den Worten: »Zur späteren Berre nung!“ einen
Tausend-Kronen-Schein auf die Platte war , führte man
die beiden mit aus-gesuchter Höflichkeit in die gewünschten
Räume. —- .

Arn nächsten Morgen, als Anka noch in tiefem Schlafe
lag, fuhr Gerhart in die Stadt. Da er bei feiner Ab-
reise aus München außer seinem Reitanzug keine Kleider
mitgenommen hatte, fuhr er zuerst zu einem Schneider.
kaufte einen eleganten Sakko und bestellte sich eine ganze
Ausstattung In einem Wäschegeschäst und beim besten
Schuhmacher von Budapest ergänzte er seine Kleidung.
Dann kaufte er für Anka ein. Er wollte vorläufig nur das
»Nötigfte« kaufen, denn alles weitere sollte Anba nach
ihrem Geschmack aussuchen.

mit dem Schmelzwasser fortzuleiten. Die jetzt
in den einschlägigen Geschäften erhältlichen

 

 übergegangen.
Mit s ateten beladen, kamm er nach drei Stunden wie-

der im otel an unb baute in Ankas Zimmer alles auf,
wie zu einer Geburtstagsbescherung: seidene Wäsche mit
Spitzen und Stickereien, einen Morgenrock aus oraiigefar-
better Seide, ein Dutzend Striimpfe, ein halbes Dutzend
Strümpfe, ein halbes Dutzend Schuhe -- goldene, silberne,
ivildlederne, lacklederne, auch bunte Pantöfselchen —- und
fünf Kleider: ein Morgenkleid, ein Nachmittagskleid, eine
kleine Abendioilette, zwei große Abendtoiletteii ——— und
gegen zwanzig Hüte, Mützen »und Rappen zur Auswahl.

»Für dich, Anla!« sagte Gerhart zärtlich.
_ Mit einem Iubelruf hing sie sich an seinen Hals, küßte
ihn wie toll, ließ ihn los, tanzte im Zimmer umher, küßte
ihn von neuem, fchlug einen Purzelbauni auf dem Tep-
pich, ergriff dann als erstes den seidenen Morgenrock mit
her Goldftirkerei, schliipfte hinein und eilte vor den Spie-
ge —-

Fast zwei Stunden lang dauerte es, bis Anka alles
ausgiebig betrachtet und probiert hatte. llnd weil sie sich
auch dann noch nicht von den Sachen trennen wollte. ließ
der Baron das Mittagessen in dem kleinen Speisezimmer
servieren, das zu den gemieteten Räumen gehörte.

Als sie nach der Mahlzeit plauderiid und Pläne ma-
chend beim Molka saßen, sagte der Baron:

»Liebste, ich muß etwas von dir wiffen.“

»Weshalb machst du plötzlich ein so ernstes Gesicht?«
fragte Anka. »Ich will jetzt nichts Unangenehmes hören.“

Sie zog ungeduldig die Brauen zusammen.
»Nichts Unangenehmes-. Anka, -—- aber auch nichts

Spaßigesz Jch muß es wissen: —- Weshalb hast du das
Fädyzururkgefchirktz das ich von Ingolstadt an dich gesandt

e u

»Weil ich es nicht gebraucht habe. Was ich zum Le-
ben notig hatte, habe ich mir ja mit Tanzen verdieni.«

»Hast du in allen den Städten, aus denen du mir
schriebst, in solchen Lokalen getauft?“

»Natürlich« » ,
»Wie bist du denn dahin gelommen?“ «

gut in die Bewirtschastung des von Glogifchdorf,
Kr. Glogau, gekommenen Pächters Herrn Janosch

 

 
»Durch eine Künstler-Agentur.

fach!“
Hast du dich in der Zeit nie .
»Bist du verrückt geworben?“
Anka warf bem Geliebten einen beleidigtensiBlick zu.
»Aber du hast dich doch... küssen Iaffen?“
»Pfui! Schweig!«
»Ich habe gesehen, daß ein Mann den Arm um dich

legte. Und du hast jeden Abend mit solchen Männern ge-
trunken unb geplau‘oert?“

»Ja, natürlich! Weißt du nicht, daß ich das muß, wenn
ich wo engagiert bin?“

»Und war dir das nicht schrecklich?« .
»Nein, warum? Alle hatten mich gern und haben mich

bewundert.«
»Möchtest du

treten?“
»Ach. du fragst aber dnninil« sagte Anka und schürzie

die Rippen.
»Weißt du, Anka, was ich eigentlich: tun wollte, als

ich dich mit all den Männern an deni ische sitzen fah?“
»Was denn?« Ihre Augen hingen mit neugieriger

Spannung an feinen Lippen. —-— ».So fag’s doch eanich!“
»Ich wollte wieder fortgehen und dich nie im Leben

wiedersehen.«
Anka sprang empor, wurbe bleich bis in die Lippen

und griff sich mit der Hand ans Herz. Alle Kindlichkeit
war aus ihrem Gesicht geschwunden. Es war, als fei mit
einemmal ihr ganzes Leben umgewechselt, so sicher und
schar klangen ihre Worte: · _

„ u hättest also ein zweites Mal auf mich verzichtet?
—- Hättest mi anderen überlassen? --— Gemeinen Ker-

Das ist doch to ein-

. verliebt?“

wieder in so einem Lokal auf-

.
-

len, die du selbt eerachteft? Da s ist also deine Liebe? —- «
filtern, schweigt Es ist zu Ende! Nimm deine Sachen! Ich
will nichts von dir habenl Nein, komm mir nicht nahe! ·«
Schon einmal hast du mich entiäuscht, mein Leben hast du
vernichtet, alles Schöne hast du mir zerstörtl Ich hasse
dich!«

-„. momentan tolatJ


